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Kosmonauten
„SOJUS-8“ IST GELANDET!

meldeten der Partei und Regierung: Wir sind zu neuen Flügen bereit!
Nach Ausführung des Programms des ausgedehn­

ten Flugs auf einer Erdumlaufbahn ist das RaumsehifT 
»Sojus-9" am 19. Juni um 14 Ihr 59 Minuten 
Moskauer Zeit im vorgesehenen Gebiet auf dem Ter­
ritorium der Sowjetunion, 75 Kilometer westlich ton 
Karaganda, gelandet.

Die Kosmonauten Genossen Andrian Grigorje­
witsch Nikolajew und Vitali Iwanowitsch Sewastja­
now fühlen sich nach der Landung wohl.

I m die-Landung herbeizuführen, waren Im vor­

ausberechnefen Zeitpunkt die Orientierung des Raum­
schiffes vorgenommen und das Bremstriebwerk einge­
schaltet worden.

Nachdem das Triebwerk seine Funktion erfüllt hat­
te, wurden die Rnumschiffszcllen voneinander ge­
trennt. und der lamdeapparat mit der Besatzung an 
Bord gelangte auf eine Flugbahn zur Erde. Der Lan­
deapparat ging auf einer Trajektorie gelenkter Lan­
dung unter Ausnutzung der aerodynamischen Eigen­
schaft nieder.

Nach dem Bremsen in der Atmosphäre wurde das 
Fallschirmsystein eingesetzt. Die für weiche l^ndung 
bestimmten Triebwerke sicherten das gleichmäßige 
Nierfergehen des Ijindeapparats.

An der Landungsstelle wurden die Kosmonauten 
A. G. Nikolajew und V. I. Sewastjanow von Vertretern 
der Suchgruppe, von Sportkommissaren. Freunden 
und Journalisten herzlich begrüßt.

Die am Begrßßungsort vorgenommene erste ärzt­
liche l ntersuchnng der Besatzung zeigte, daß die

Kosmonauten den langen Raumflug gut überstanden 
haben.

Der ausgedehnte Bahnflug des Raumschiffs „Sojns- 
9“ Ist abgeschlossen worden.

Die Besatzung: Raumflieger der LdSSR. Held der 
Sowjetunion. Oberst A. G. Nikolajew und Kandidat 
der technischen Wissenschaften V. I. Sewastjanow 
haben das vorgesehene Programm der wissenschaft­
lich-technischen und der mrdlzlnlseh-blologlscben Un­
tersuchungen In vollem Lmfang ausgeführt.
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Über den 50. Jahrestag der Kasachischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik und der Kommunistischen Partei Kasachstans

Beschluß des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans
Im August de, Jahre» 1970 bege­

hen die Werktätigen Kasachstan, in 
der einheitlichen Familie der So­
wjetvölker feierlich ein denk» ürdi- 
ge» .Datum — den ftO. Jahrestag der 
KJyyrJnvrlicii Sozialistischen -So­
wjetrepublik und der Konunuiiisli- 
seben Partei Kasachstans Die Grün­
dung und Entwicklung der .Kasa­
chischen SSR. wie auch der ande­
ren Bruderrepublikcn unseres Lan­
des. Ist tinzertzcnnlirt»- mit dein 
Namen Wladimir Iljilscb Lenin« 
verbunden — des, Organisator» der 
Kommunistischen Partei, de, Be­
gründers de» Sowjetstaates des 
Führers und Lehrer, der Wcfkliili 
gen der ganzen Welt. Die riesigen 
Erfolge des multinationalen Sowjet- 
Kasachstans in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur, im Aufbau 
de, sozialistischen Lebens siqd die 
lebendige Verkörperung der Lenin 
sehen Ideen, ein markantes Bei­
spiel des Triumph« der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU.

* Der 50. Jahrestag der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans ist noch ein mar­
kante, Zeugnis der l.cbcn«krnft Un­
serer Gesellschaft,- und Staatsord­
nung, der felsenfesten Einheit und 
dej brijdcrliclicn Freundschaft der 
iSllfer der UdSSR. ' Das-kasacJii . 
sehe’Volk', alte Werktätigen des 
mtlltinaiUni.iLn fiowjefkasaihvlau« 
dagjcm dem Leninschen Zentral- 
lAmilcc der KPdSL'. der Sowjelre- 
giening. dem großen russischen 
Volk ajlcri. Brudersölkem unsere, 
Landes fnnigst für die ständige Für­
sorge und unirfiatzbare Hilfe in 
der Entwicklung dcr'ökonomik und 
Kultur der Kasachischen SSR.

Da, kasachische Volk erwarb 
seine soziale und nationale Befrei­
ung dank der Großen Sozialisti­
schen Oktoberresolution Bis zur 
Oktoberrevolution war Kasachstan 
eines der rückständigen Randgebie­
te des zaristischen Rußlands. In 
dem riesigen l-and_miL seinen un­
erschöpflichen N'alurrcssourcen und 
reichen A'olkslalcntcn herrschte ei­
gentlich Not und durchgängige«' 
Analphabetentum. -Die Sowjcfregie- 
ning eröffn.-le vor dem kasachi­
schen Volk breiit- Möglichkeiten'für 
da, ökonomische und kulturelle Er­
blühen. 'frtr'den Aufbau eine,'neu­
en. glflrlilichen Lebens- Vinter der 
Führung dt-r Kommunistischen Par­
tei s-erwartdelte sich Kasachstan in 
einer historisch ktirkcn Frist in ei­
ne blühende sozialistische Sowjetre­
publik ndt einer mächtigen Indu­
strie. großen mechanisierten Land­
wirtschaft. fortschrittlicher Kultur

Den ruhmreichen 50 Jahrestag 
der Kasachischen SSR und d»r 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans begehend, werfen die AA’erktä- 
tigen der Republik mit dem Gefühl 
<!e. Stolze« einen Rückblick auf den 
ein halbes Jahrhundert langen AVer 
des heldenmfdifccn Kampfe« und 
der Siege, den «ir unter der Füh­
rung der Lenlnvclicn Partei zurück- 
gelegt haben, ziehen «le da« Fazil 
der henmrragenden Errungen­
schaften auf allen Gebieten de« 
materiellen und geistigen lx*h«*ns,

An den Anfängen der kasachisch- 
»owjetlschen Staatlichkeit «land 
Wladimir lliilsch Ixnln Unter ««ine» 
unmittelbaren Ix-itiinc wurde die 
Schaffung der Kä«achi«ehcn Sowje­
tischen Autonomie vorbereitet. 
Durrh -la« Dekret der Sow iel regle- 
ning mit der Unterschrift |. Ix*- 
nin« wurde Im Jahr« 1919 wäh­
rend de« HOrccrkr’-f'es da« RevolU- 
tinn«knmllee f0* die Verwaltung de« 
Kirgisischen I Kasachischen» Ge- 
blei, organisiert Am 26 AugU’t 
1920 wurde da« lx?nin«che Dekret 
„Uber dir Gründung der Autono­
men Kirgisischen (Ka«arhl«rhrnl 
Sozia'isti«chen Sowh-trrnubllk“ un­
terzeichnet Dieser Tag 1*1 In die 
Geschieht* al« Grbiirl«tag der Ka- 
aarhl.rlien SSR ein»e"ancrn

Am 4 Oktober 1920 wurde der 
erste Jknnsliluierende» Sowjetknn- 
greß Kasachstans eröffnet, der die

Gründung der Kasachischen ASSR 
im Bestund der Russischen Födera­
tion verkündete und die „Deklara­
tion der Rechte der Werktätigen der 
KSSR” annahm. Der Kongreß gab 
dem Willen des kasachischen Vol­
ke« Ausdruck — in Freundschiit 
und brüderlichem Bund mit dem 
großen russischen und anderen 

. A'ölkcrn unsere« Landes zu lebet*.
Unter der unmittelbaren Führung 
AV. Ll.jiiiü'. der Kommunistischen 
Partei erwarb da.« kasachische Volk 
erstmalig iq der viele Jahrhunderte 
zählenden Geschichte seine naliuna- 
le .Staatlichkeit.

Da« Zentralkomitee der Partei 
gründete in Kasachstan im April 
1920 ein Gebietsbüro der RKP IBI. 
das eine große Arbeit im ideolo- 
gi«< h-organi,atori,chen Zusammen­
schluß der Parteiorganisationen de« 
Bezirks führte. Zu einem großtp 
Markstein in der Geschichte der 
Kommunistischen Partei Kasacti 
stan's wurde die erste Kasachstaner 
Gebiet.« Parteikonferenz. die im 
Juni 1921 staltfand. und die ört­
lichen bolschewistischen Organisa­
tionen in eine einheitliche Gcbiels- 
orgunisalion vereinigte, die auf dm 
unerschütterlichen Prinzipien *lt» 
demokratischen Zentralismus und 
proletarischen Internationalismus 

. aiifgcbaut war Da« Zentralkomitee 
der Partei sorgte tagtäglich für die 
Festigung der Parteiorganisation der 
Republik, für die Heranbildung und 
Erziehung nationaler Kader.

Die Gründung der Kasachischen 
ASSR und die Schaffung eiqcr rin- 

. hcillichcn Parteiorganisation Ka­
sachstans war ein großes L’rcigil’.« 
in der Geschichte des kasachischen 
Volkes. Geleitet von der Leninschen 
Lehre darüber „...daß die zurück­
gebliebenen Länder mit Untci- 
Stützung de.» Proletariat, der forlgc- 
scliriltenslcn Länder zur Sowjet- 
ordniing und über bestimmte Ent­
wicklungsstufen zum Kommunismus 
gelangen können, ohne da« kapita­
listische Entwicklung«,! a d I u m 
durclimiiclicn tu müssen", mobili­
sierte die Kasachstaner Parteio»- 
ganisidlun unter der Leitung dn« 
Zentralkomitee« die AVcrktätig-n 
der Republik zur A'crFirklichunc 
des.Leniusclicn Progranun* des Auf- 

. bau.« des Sozialismus. ,
Von unschätzbarer Bedeutung in 

der Beschleunigung de« Übergang« 
de« kasachischen Volkes vom Mil- 
lclallerlum zum Sozialismus. in 
der Formierung der kasachisch* n 
sozialistischen Nation wer die 
Schaffung der UdSSR — des frei­
willigen Bundes souveräner Republi­
ken Die Sowjetunion wgr.ein neuer 
Tvpu« de, multinationalen Staate», 
der nach den Prinzipien de, prole­
tarischen Internationalismus, auf 
der Gemeinschaft der ökonomischen 
und politischen Organisation, des 
ideologischen und kulturellen l-*>- 
ben« aller Völker unsere, Laude» 
Kidgebaul war. Die Gründung dri 
UdSSR gewährleistete die nötig"* 
Bedingungen für da« ökonomisch« 
und kulturelle Erblühen des gan­
zen Landes im allgemeinen, jeder 
nationalen Sowjetrepublik im ein­
zelnen.

Unermüdlich die Werktätigen im 
Geiste de, Internationalismus, der 
Völkerfreundschaft, erziehend, 
kämpfte die Kasachstaner Parteior­
ganisation entschieden gegen die 
nationalen Abweiclicr. gegen die 
Trotzkisten und rechten Opporl'l- 
nisten, sie entlarvte und zerschlug 
olle parteifeindlichen Gruppierun­
gen, die die Lcnlnscha Nationali­
tätenpolitik verzerrten, die die Ver­
wirklichung des Gcneralkurscs der 
Kommunistischen Partei auf den 
Sieg des Sozialismus behinderten 
Sie erklärte ständig den Konunii- 
nislcn und AA'erkläUgen. daß di* 
Abweichung in der nationalen Fra­
ge Verrat nm Kommunismu« Isl

Die Kasachstaner Parteiorga­
nisation. die im Februar '.925 in die 
der Region umge,tollet wurde, 
führte eine große Arbeit In der Fr. 
stiguiig der Sowjet, durch. Di»

Neuverteilung der lleuschläge und 
Ackerfelder, die Konfiszierung de« 
Besitzes der großen Bai,-Hain- 
feudalen und andere sozial ökono­
mische Umgestaltungen, die die Par­
teiorganisation und die Sowjet, -ler 
Republik durchfulirten. versetzte*, 
den patriarchalisch feudalen Bezie­
hungen im Aul einen verniclitend:n 
Schlag.

Die Kommunistische Parlri 
kämpfte konsequent für die Ver­
wirklichung der Generallinie auf die 
Industrialisierung der UdSSR. D-.r 
Sowjctslnä! bewilligte große Mit­
tel für die Erforschung der Nalui- 
resvoizrccn Kasachstans und die 
Scliutfung einer mächtigen Indu­
strie in der Republik.

In den Jahren der ersten Plan- 
jahrfünfle wurden die Turkestan si­
birische Eisenbulin. Gruben in Ka­
raganda, das Balchascbcr Kupfir- 
schmelz- und das TschimkenL-r 
Blciwcrk. das Aktjubinsker Chemi­
sche. da, Semipalatinsker Fleisch- 
und Konservenkombinat, eine Reih» 
son . Betrieben de, Erzaltai«, die 
Erdölfelder von Enibii und andere 
Objekte in Betrieb genommen. In 
kurzer Zeil wprde in Kasachstan 
eine viclzweigigc Industrie geschaf­
fen. die mit moderner Technik au.- 
gerüstet wurde. Kasachstan wurde 
eine industrlMle Agrarrepublik.

Eine riesige Rolle in der indu­
striellen Entwicklung Kasachstan« 
spielte die brüderliche Hilfe aller 
A'ölker unsere« multinalional-n 
Lande«, vor allein des großen russi­
schen Volke,. Durch die Schaffung 
der Industrie in der Republik wur- 
den die kasachischen AA’nrktätigen 
weitgehend zur Produktion her­
angezogen. formierten «ich die na­
tionalen Kader der Arbeitcrkla«,- 
und der wissen,chaftlich-techn'- 
sehen Intelligent. D*e Arbeiter. In 
genieure. Techniker vob MoikSK. 
Leningrad. Charkow. Baku. Swerd­
lowsk, vom Donbass und anderen 
Industriezentren <le« Lande« 0h»r- 
millelten ihre technische Erfahrung 
halfen in der Heranbildung-nationa­
ler Kader, organisierten die Paten­
schaft über die Industriebetrieb» 
Die Formierung und Entwicklung 
de* nationalen Trupp» der sowjeti­
schen Arbeiterklasse in .Kasachstan 
dir. Festigung seiner l«4tendeq Rj.l- 
le.il» (lej- /»esgltvchafi war ein*’ 
der wjclitjgsten Ergebnisse des Auf 
bau, des Suziathnms ,

Den fxmi,>s<lien Koopéralividan 
in, Leben umpetzend. traten die 
l'arteiorg|n»|**ljoncn Ka,ai h>tans an 
die Spitze des Kample, der werktä­
tigen Bauernschaft für die Massen- 
kojlektjvicrunc der Laodwirtw-halt. 
In den Aulen und Dörfern führten 
20 500 Kommunisten politische und 
organisatorische Arbeit. Die Arbei­
terklasse des Lande« erwies der 
Bauernschaft große Hilfe bei der 
Gründung und Frstigung der kol- 
lektivwirtKhaftlicheii Ordnung. Die 
fortschrittliche Entwicklung der In­
dustrie. der entschiedene Kampf 
gegen das Kulaken- und Raitiim. 
die Bodenreformen *lic positiven 
Erfahrungen der ersten Sowchose 
und Kolchose, aller Arien von Koo­
perationen in -Aul und Dorf, die Or­
ganisierung der Maschinenverieih- 
stellen. Maschinen Traktoren Statio­
nen. die flnanzirlle und technisch» 
Hilfe de.« So»jelitaatrs. die breit» 
Propagierung der Idarn dr, Lenin­
schen Kooperativplans — das alle« 
(»crcilele d»n Masseiieinlritl der 
Bauern in die Kolchose vor.

Bel der Kollektivierung betraten 
in Kasachstan mehr *1« »Ine Mil­
lion arm» und mittlere F.lnzelwirt 
,chaften in den Aulen und Dörfern, 
die sich In Kolchose vereinigt hatten, 
den AA'cg «ie« Sozialismus. Die letz­
te und stärkste Ausbruterklaue — 
das Kulaken- und Baitum — »ar 
liquidiert auf ewig war mit der 
Ausbeu'ung de« Menschen durrh 
den Menschen Schluß gemacht. In 
der Landwirtschaft faßten soziali­
stische Beziehungen festen Fuß. 
Da« massenhafte Seßh»ftwerd»n der 
nomadischen und halbnomadischen 

kasachischen Bevölkerung. die 
gleichzeitig mit der Kollektivierung 
«orging. führte zu grundsätzlichen 
A eränderungen in der Wirtschaft 
und im Leben der kasachischen 
Werktätigen.

Den Leninschen Plan der Kultur­
revolution verwirklichend. haben 
die Parteiorgan!>ationcn und So­
wjet, Kasachstan, bei der Schaf­
fung eine«-freiten Netze, vor» all­
gemeinbildenden Schulen. Aufk^- 
zungsanstafteji. Hoch- und milffi*- 
ren Fachschulen, bei der Besserge- 
slaltung der Arbeit in den Büchcr- 
vcrlagen. bei der Formierung der 
Volksintelligenz, bei der Entwick­
lung der Wissenschaft. Literatur 
und Kun«t. bei der Propagierung- 
der marxistisch lenini,ti«chen Theo- 
rie eine große Arbeit geleistet. Die 
Leninschen Prinzipien der schonen­
den Behandlung der demokrati­
schen Kultur, ihier fortschritt'ichen 
Traditionen, große, Feingefühl und 
Aufmerksamkeit zu den Kultur­
schaffenden in Vereinigung mit 
freundschaftlicher Kritik, die l'n 
terstützung der Volkstalente. die 
konsequente Anwendung de« Le­
ninschen Prinzip, der Partei- und 
Volkstümlichkeit im Aufbau der. 
snziali«li«chen Kultur trugen vor­
treffliche Früchte.

Die Erfolge Sowjetka.«achstans in 
der Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur waren nicht leicht zu er­
reichen. Die von der A'ergangenheil 
geerbte Rückständigkeit. die mit 
nicht« zu vergleichenden Ausmaße 
der Umgestaltung. der wütende 
AViderstand des Klassenfeindes mach­
ten den Kampf für den Sozialis­
mus besonder« schwer. Das ZK der 
KPdSU half der Parteiorganisation, 
allen AVcrktäligen der Republik, 
diese Schwierigkeiten zu überwin­
den

Im Ergebnis durchgreifender so­
zial-wirtschaftlicher und kulturell« 
I mgestallungen. die sieb in eiuri 
kurzen historischen Zeitsnanne 
vollzogen. -kt»«n—da« ~ka*achi»cba— 
Aolk. den Kapitali<mu« umgehend, 
zum Sozialiviuu«. per Sieg /Je« Sn- . 
zialismu« sicherte, einen nie dage- 
weieneh Aufstieg der AVirttchan 
und Kultur, die Erhöhung des ma­
teriellen AVohlUindc, jder AVerM ■- 
tigen. Da, sozialistische EigenAum 
an den Produktinnxmiitelnr|iat sich 
vollständig eingebürgert, in der so- 
sialen Struktur der Bevölkerung 
haben «ich weienAlichc Änderun­
gen vollzogen, e» entstanden neue 
gesellschaftlich» Beziehungen, die 
moralisch-politi ehe Einheit der So- 
»jetgesellschaft ist erstarkt.

Eine der wichtigsten Errungen­
schaften de, Sozialismus »ar die 
Entsklavung der Frau, ihre Einglie­
derung in die gesellschaftliche Ar­
beit und aktive Teilnahme an der 
Staatsverwaltung. Die großen Ee- 
rungenvc.haflen de« Sozialismus, die 
A’erSnderungcn im politischen. 
wirtschaftHclien und kulturellen Le­
ben der Sow|etge«ell«cbafl. d», Wah 
ren demokratischen Charakters bei 
der Lösung der Nationalitätenfrage 
in unserem Land wurden legislativ 
in der neuen Verfassung der UdSSR 
verankert, die im Dezember 1938 
bestätigt wurde. Die Kasachische 
ASSR wurde Io eine Unioii«repu- 
blik s-erwandelt. Der X. Außeror 
dentliche Sowjetkongreß Kasach­
stan«. der im März 1937 stattfand, 
rahm die Verfassung der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik an. Die Ka«aehi«che SSR ging 
al« eine souveräne Unionsrepublik 
unmittelbar in den Bestand der 
UdSSR ein.

Die politisch gewachsene und or­
ganisatorisch erstarkte Regional- 
parteiorganisalion wurde zur Kom­
munistischen Partei Kasachstan, re­
organisiert. Der erste Parteitag der 
KP Kasachstans fand im Juni 1937 
statt. Dia Umwandlung der Kasachi- 
«ehen ASSB In eine Unionvrenu- 
blik und der Abschluß der Formie­
rung der Kommunistischen Partei

Kasachstans waren ein neues Zeug­
nis der ständigen Sorge des Zentral­
komitee« der KPdSU um die weite­
re Entwicklung, S*»wjetkasachslan, 
und seiner Parteiorganisation.

In den harten Jahren des Großen 
A aterländischen Kriege« erhoben 
sich die AA'erktätigen Kasachstans 
gemeinsam mit dem ganzen Sowjet­
volk zur A'erteidigung de« soziali­
stischen A'atcrlande.« In die Reihen 
der Streitkräfte und in die Arbeit,- 
arme» im Hinterland gliederten 
«ich I Million 7M1000 Kasaehstaner 
ein — jeder vierte Einwohner der 
Republik An den Fronten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges kämpf­
ten zwei Drittel des Personalbe­
stands der Kommunistischen Partei 
Kasachstan.« und der Komsomolor­
ganisation der Republik. Unver­
gängliche Seiten schrieb in die Ge­
schichte der Schlacht um Moskau 
die 8. Panfllow-Gaededivision. die 
in Kasachstan formiert wurde. Die 
Kasachstaner Kämpfer vertei­
digten heldenmütig die Stadt Le­
nins. sie kämpften aufopfernd und 
tapfer vor den Mauern von Stalin­
grad. am Kursker Bogen, «le nah­
men an den Jtefrciung'feldzügen 
der Sowjetarmee*1 shi' «turnr von 
Berlin teil und *aren dabei, ah da« 
Siegesbanner auf dem Reichstag auf- 
cepflanzt wurde. Etwa 500 Kämp­
fer Kasachstanem wurde der hohe 
Titel eines Helden der Sowjetunion 
verliehen.

In den Jahren de« Krieges war 
Kasachstan «ine« der wichtigst* n 
Arsenale des Lande« und leiste!» 
mit allen «einen Reichtümern ein»»» 
riesigen Beitrag zur Zerschlagung 
des Feind».«.

Der Sieg der Sowjetunion über 
den Faschiamii« war ein Triumph 
der sozialistischen gesell,chaftlii hen 
und Staatsordnung, der moralisch; 
pulilischen Einheit de« Sowjetvol­
kes. Sie führte der AA’ell die große 
ulle,b»zwingciidc Kraft des Sozia­
lismus vor Adgcn Die Ideologie de« 
lüischisinui. die Idaologie de, zü­
gellosen Nalionalisrou« und d»s 
Rassenhaue« . wurde <|urch die «n- 
W|Cti|<-he. -Mrvlogie der GWichbe- 
rechligung. der Nationen und der 
unverbrüchlichen Völker!reund- 
«chaft überwunden Der Sieg de« 
SowjeAiolkea Hg> Großen Vplerländi 
sehen Krieg eröffnete vor der 
Meqsrbheil weitgehende ÜPcrspektl- 
ven des lilridrKchen Portftrliritts.

Nach der siegreichen Beendigung 
de. Großen Vntcrl»ndi*cbcn Krieg* • 
ging da, Sowjetvolk ort die friedli­
che schöpferisch» Arbeit, an den 
Abschluß drs Aufbau« de, Sozialis­
mus heran. Alle Kräfte waren out 
den AA'lederaufbau der A'olkswirl- 
schaft de« Landes und auf lhr» 
AA'eiterenlwicklung gerichtet. In den 
Nachkriegsjilhrrn entfaltete sich in 
Kasachstan der Bau solcher Grod- 
iiidustriebetriebe wie das Karagan- 
daer Hüttenwerk, da* Ust-Kame- 
nogorsker AVauerkraflwerk. d i« 
Sokolowka-Snrbaicr Erzaufbetei- 
liingskombinat. da« Aktjubinsker 
AA'erk für Chrnmverbindungen. ds« 
Semipalatinsker und das Tschini- 
kenter Zementwerk sowie ander« 
G n»ßindu*t riebet riebe.

A’on überaus großer Bedeutung 
für die Entwicklung der l-andwirt- 
schaft Kasachstan« war die Er­
schließung von Neu- und Brachland 
die uhtcr der Leitung de« Zenlra’- 
komitee» der KPdSU und der Si» 
wjetregierung. unter Mithilfe aller 
Rruderrepubliken un«ere.« Land*« 
verwirklicht wurde Eine große Rol­
le In der Neulanderschließung 
spielte der Mnlnvhe Komsomol In 
der Erschließung de.« Neu- und 
Brachlandes kam die große Freund­
schaft und die gegenseitige Hilfe 
der A'ölker der Sowjetunion rum 
Ausdruck. Für die hervorragende» 
Frrungenwhsften In der Urbarma­
chung de, Neu- und Brachlandes, 
für die Schaffung einer neuen gro­
ßen Getreidebavi« im Land», für d-e 
wesentliche Vergrößerung der G> 

treideproduktion wurde die Kasa­
chische SSR mit einer hohen Regic- 
rungsauszcichnung — dem Lenin- 
orden — gewürdigt.

Die Kasachische SSR hat in d»u 
letzten Jahren’ Riesenerfolge in der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur, in der weiteren Hebung des 
AA'ohlstands der AA'erktätigen erzielt. 
Da« Oktoberplenum de, ZK der 
KPdSU 119641 hat vollständig dn 
Leninschen Normen und Prinzi­
pien der Parteiführung wiederher- 
gestellt, entschieden den Subjektivi«. 
mu, verurteilt und eine gfinstlgo 
Atmosphäre für die AVeitcrentwu k- 
lung de, ökonomischen und politi­
schen Leben, de« Lande, geschal­
ten. Die hislorischeu Beschlüsse de« 
XXIII. Parteitag, und der nachfol­
genden Plenen des ZK der KPdSU 
erfüllend, realisieren die AA'erk- 
lätigen Kasachstan, zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk erfolgreich 
da, erhabene Programm de, kom­
munistischen Aufbaus. In allen 
A’olkswirlschaflszweigen der Re­
publik entfallet sich immer mehr 
der sozialistische AA'ettbewerb. die 
Bewegung für die kommunistische 
Arbeit.
' Gemäß den Beschlüssen des Sep- 

temberplenuui« de, ZK der KPdSU 
I196ÖI wird ia Kasachstan, eben-*» 
wie im ganzen l./nde erfolgrei* n 
die AVirlschaflvrcforni durchgefüliri. 
die zur Beschleunigung de, Ent­
wicklungstempos der A'olkswitt- 
schäft und einer effektiven Nutzung 
der materiellen und Arbeitsressoui- 
cen beiträgt. Zum neuen System der 
Planung und der ökonomischen 
Stimulierung ist in der Republik 
die filierwicgcnde Mehrheit de* 
Industriebetriebe ülicrgegangcn. Auf 
sie entfallen gegenwärtig 88 Pro­
zent des Umfangs der zu realisie­
renden Produktion. In der Republik 
ist eine bedeutende .Arbeit zur weit­
gehenden Nutzung der Errungen­
schaften der AVissenschafl uni 
Technik In der VolkswirUchaft. zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
geleistet wordeu.

In besonder, schnellem Tempo 
entwickelten sich in den letzirn 
Jahren die BuntmetaUinduslrie und 
die Eisennictafturgie. die Eleklro- 
energetik. die Erdölgewinnung«-, die 
chemische Industrie, der Maschinen­
bau. die znelallbefthaitende, die 
Leii-Iil-und die Nahrungsmittelindu­
strie. Ilire AA’eiteeenlwicklung ar. 
fuhren die Induslrieknolen Kara­
ganda — Temirtau. Kustanai — Lis. 
•akowsk. OstkasHClvstan, Pawtodir 
— Ekibastus. Dshainbul — Karatau, 
Mangyschlak. E« sind solche Gigan­
ten der Kasachstaner Induvlnt 
einporgcwachsen wie da, AVasscr- 
Kraftwerk Buchtarma, die staatli­
chen Bezirkskraftwerke Jerniak und 
Dshambul. das Blei- und Zink- so­
wie das Titan- und Magncsiumkoni- 
binat in Usl-Kuqienogorsk, das 
Tschimkenter AV«rk für Phovphorsal- 
zc. da, Dshambuler AA’erk für Dop- 
pelsuperphosphat. das Aluminiu'n- 
und das Traktorenwerk in Pawlo­
dar. neue Kapazitäten im Karagan- 
daer Hüttenwerk, die Tagebaue von 
Ekibaatu,. das Aabeslkombinal in 
Dshelygara, das .Mmn Ataer Baum- 
wollkoinbinat und andere.

Sowjetkasachslan produziert gegen­
wärtig Roheisen. Kokerkolile. 
Stahl. Blei. Kupfer. Titan. Magne­
sium. Asbest. .Alaunerde. Schwef»' 
«iure, synthetischen Kautschuk. Mi- 

neraldünger. Zement. Schiefer. Kunst­
fasern. metallurgische Ausrüstun­
gen. I.«ndm«»chinen. Traktor»*!. 
Ruggemiaschinen. Leiztungslrans- 
formatoren. Elektromotoren, AA’erk- 
bänke. verschiedene Präzbionsgcrä- 
tc und andere Indiutneerzeugiii«- 
•e Die Produktion der A’olksbc- 
dart«güter Ist rapid gestiegen. In 
großen Mengen werden Textilien, 
Kleidung. S* huhe. Nahrungsmittel. 
Kultur- und Hau«hnll«waren er­
zeugt. Gegenwärtig liefert Kasach­
stan 132m.il mehr Industrieproduk. 
tion als 1913 und I7mal mehr al*

1910. Nach dem Niveau der Indt» 
»tricprodulgion hat Kasachstan vie* 
le kapitalistische Staaten über­
holt.

Das Territorium Kasachstans hat 
sich mit einem dichten Netz von 
Luft , Eisenbahnlinien und Aulo- 
inagislralen bedeckt. Die Fraehl- 
und P.i««agicrbeförderungen sind 
unermeßlich gewachsen. Der Fraehl- 
umsat* d*r Kasachischen Eisenbahn 
fibeesteigt fast um. Dreifache den 
rrarbtumsalz aller Eisenbahnen 
im vorrevolutionären Rußland. Gro­
ße A crändeningen «ind in der Ent­
wicklung der Fernmeldeniittel und 
ihrer technischen A'erv ollkommnung 
erfolgt.

Ein kolossale, Verdienst im Auf­
schwung der Ökonomik der Repu­
blik komm! der Arbeiterklasse Ka­
sachstan, zu. die in der Vorhut 
des Kampfes der AA'erktätigen für 
eine erfolgreiche Verwirklichung 
der Politik der Partei schreitet und 
auf allen Abschnitten de, kommu­
nistischen Aufbau, ihr hohe, Be­
wußtsein. ihre politische Reife, ein 
staatliche« Verhallen zur Sache an 
den Tag legt.

Unentwegt entwickelt «ich dl« 
l.»ndwirtschaft der Republik. D o 
Beschlüsse des XXIII. Parteitag», 
des Mlrzplenums (196.'*) und de» 
nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU erfüllend, lenkten die Kom­
munistische Partei Kasachstans, di« 
AA'erktätigen der Republik the 
Hauptaugenmerk auf die A'ergrößr- 
rung der Produktion »on Getreid« 
und tierischen Erzeugnissen, auf di« 
Steigerung der Ertragfähigkeit der 
Fehler und der Produktivität der 
A'iehzuchtfarmen. auf die noch grö­
ßere Erweiterung des Rew»v»crung«- 
«ckerbau, und der Berieselung der 
AA'ciden.

Sowjclkasachsian isl zu einer Re- * 
publik der großen Sowchos- und 
Kok Istproduktion geworden. Ge­
genwärtig gibt es in der Kasachi­
schen SSR 1 593 Sowcho«» gegen­
über 190 Sowchosen im Jahre 194tj. 
Die Sowchose der Republik Ha­
gen Jetzt an der führenden Stelle in 
der Produktion und im Verkauf an 
den Staat von Getreide, Fleiacß. 
Milch. AVolle, Karxkulfellen. Baum­
wolle. Zuckerrüben und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen.

Die Kniehose sind ökonomi«<li 
erstarkt. Sir sind ru ,lelawvigiveis. 
mechanisierten Großwlrlwhaflrt» 
geworden. 7um Beginn von 1970 
entfielen auf jede Kollektivwirt­
schaft durchschnittlich 39 600 Hekt­
ar landwirtschaftlicher Fläch«, 
9 700 Hékfar S.vä»»n. 2000 StütA 
Rinder. 12 000 Schafe und Ziege*). 
127 bedingte Traktoren. 22 Getfei- 
dekomblnes. 31 Lastkraftwagen, 
eine große Anzahl anderer TechiwK.

Die Ökonomik der Sowchose und 
Kolchose fesHgand. vergrößern di» 
Schallenden der Dörfer und Aule 
der Republik von Jahr zu Jahr d'o 
Produktion der Ackerbaö- un.1 
A'ichrucliterzeugnlue. In den rt»r 
Jahren diese, Planjahrfünft« g*b 
Kasachstan der Heimat 47.8 Mil­
lionen Tonnen Getreide, etwa 4 
Millionen Tonnen Flelach. 6,7 Mil­
lionen Tonnen Milch und viel« 
andere Erzeugnisse.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft Kasachstans — die Sow- 
chosarbeiter und Kolchosbauern — 
leisten mit ihrer hingebungsvollen 
Arbeit einen riesigen Beitrag zur 
Mehrung der Reichtümer unserer 
Heimat, tun alle«, um dem Land» 
mehr Getreide. Reisch. Milch und 
andere landwirtschaftliche Produk­
te zu geben.

Dank der ständigen väterlichen 
Sorge der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion steigt der ma­
terielle AVohlsland der AA'erktätigrn 
von Jahr zu Jahr. Die Realeinkünf. 
te der Arbeiter und Bauern sind be­
deutend angewarhsen. es wurde der 
l bergang tur Fünftagearb«its»oclu
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gilt zwei Ruhetagen verwirklicht, 
•in« garantierte ArbeitseaUolinuag 
der Kolchosbauern eingrführL Di* 
Ernährung der Werktätigen wi»-1 
Immer besser. die Kvmnimlion »on 
Imhzstriewaren erhöht »ich. Der 
»laathrhc und genoasrenchaftliclie 
Einrelhindehuiaaati der Republik 
Ist 1969 im Vergleich tu 1940 auf 
das 12fache angewaciucn. Ih'e 
Weiterentwicklung erfahren der 
Rundfunk und das Fernsehen, die 
Telephoniaierung . Gasifizierung, 

der Itandel und die Dicnitleistungs- 
br'rruong der ResrHkensn« serbe«- 
•em »ich. Einen bedeutenden Teil 
tn drei Einkünften der WerhUHgen 
Bischen die Aussahlungen und 
die Vergünstigungen aus den stän­
dig wachsenden gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds hu». Allein 1969 
erhielt die Bevölkerung der Repu­
blik aus ihnen mehr cis,drei Mil­
liarden Rubel für Volksbildung, mu 
rlizinische Betreuung, soziale und 
andere Bedürfnisse. Es verbesse-t 
»ich die Rentenversorgung der 
Werktätigen.

Mit besonderer Fürsorge umgibt 
die Partei und da» Volk die Ki»- 
der. Sach dem Stand vom ersten 
Januar 1970 befanden »ich in dm 
Kindergärten und -krippen der Re­
publik 513 300 Kinder, in den Scho­
len und Gruppen des verlängerten 
Tages und den Internatsschulen — 
36.1000 Sehüler. Im Sommer 1969 
erholten sich in den vorstädlischen 
Pionierlagern 237 200 Kinder und 
Halbwüchsige.

Pie ganre Bevölkerung erhält un­
entgeltliche medizinische Hilfe. 
Wenn es vor der Revolution in 
Kasachstan nur 214 Ärzte und 393 
medizinische Mitarbeiter mit mittle- 
ter Fachbildung gab. so gibt es jetzt 
26 900 Ärzte und »7 400 Unterärzte 
und Krankenschwestern. Ein breites 
Netz von Krankenhäusern. Ambula­
torien. Polikliniken. Sanatorien u»w. 
ist entfaltet. Ein« massenhafte Ent­
wicklung erhielten die Körperkul­
tur. der Sport und der Tourismus.

In breitere Ausmaß wird in der 
Republik der Wohnungsbau geführt. 
Allein 1959 — 1969 wurden in den 
Städten und Dörfern Wohnhäuser 
mit einer Gesamtfläche von 
56 900 000 Quadratmeter gebaut 
Jetzt werden alle zwei Jahre »o- 
viel Wohnungen in Nutzung über­
geben. wieviel das ganze vorrevolu­
tionäre Kasachstan hatte.

In der Kasachischen SSR, wta 
in allen Brudcrrepubliken, wurde 
die von W. I. Lenin noch in den 
ersten Jahren der Sowjetmacht »'if- 
gcslelltc Losung der „riesigen Er­
höhung der Kultur" erfolgreich ge­
löst. In den letzten Jahren wuroe 
die Achtklassenschulbildung ver­
wirklicht und wird der Übergang 
zur allgemeinen Mittelschulbildung 
der schulpflichtigen Kinder erfolg 
reich durchgeführt. In den 10 154 
allgemeinbildenden Schulen der Re­
publik lernen über drei Millionen 
Kinder. Allein in den letzten elf 
Jahren wurden in der Republik 
Schulen für 636 500 Schüterplälre 
gebaut, was um 55 700 Plätze mein 
»usmacht, als in allen vorhergehen­
den Jahren der Sowjetmacht oznge- 
fuhrt srorden waren. Es festigt sich 
die Verbindung der Schule mit dem 
Leben, steigt dos Niveau ihrer Pols­
ter hnisicrung. Da» alles hobt die 
Sache der Volksbildung und die 
Erziehung der lieranwachsendcn 
Generation auf eine neue Stufe 
empor.

Grolle Erfolge erzielten die Hoch­
schule und die Wissenschaft Ka 
aachstans. In 43 Hoch- und 167 
f achmittelwhulcn lernen mehr ah 
405 900 Studenten, was 2.9mal mehr 
ist als 1958. In der Volkswirt 
schäft der Republik arbeiten über 
635 000 Fachleute mit Hoch- und 
Fachmillelschulbildung, das heiß', 
fast 3Jmal mehr als im ganten 
vorrevolutionären Rußland In der 
Akademie der Wissenschaften, in

Beschluß des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans
den wissenschaftlh hen Forschung» 
Instituten und Lehranstalten wie 
auch in den Hoch» buten der Re­
publik arbeiten 25 400 Wissenschaft­
ler. Viele Entdeckungen. Erfindun­
gen und wissenschaftliche Arbert»n 
der kasachischen Gelehrten sind 
auch außerhalb der Republik b«- 
ksrwit. wurden mit Lenin und 
SlaaUpreisen gewürdigt.

Der Sache der Aufklärung, der 
Erziehung- der Hebung des kultu­
rellästhetischen Niveaus der Werk­
tätigen dienen 6 870 Paläste. Kul­
turhäuser und Klubs. 7 302 Massen- 
bibliulhekcn. 8 431 Filmiorfiih- 

rufs- und 60 Volksthealer. Gegen­
wärtig werden in der Republik 3*8 
Republik-, Gebiets-, Stadl . Rayon- 
und l.okalrritungeo mit einer ein­
maligen Auflage von 4 056 00*7 
Exemplaren herausgegebea Dis 
Jahresauflage der Bücher, die in 
der Republik in kasachischer, ruv 
»ischer. uigurischer, deutscher, ko­
reanischer Sprachen herausgegeben 
werden, beträgt 23027 000 Exem­
plare. In einer Massenauflage wer­
den in kasachischer Sprache die 
Werke von Karl Marx, Friedrich 
Engels. W. I. Lenin liernusgcgebcn. 
Ein große* Ereignis im Ideologisch- 
politischen Leben der Republik ist 
die Herausgabe der 4 Auflage der 
Werke W. 1. Lenins in 45 Bänden 
in kasachischer Sprache.

Einen würdigen Beitrag in dte 
Schatzkammer der multinationalen 
sowjetischen Kultur leistet der gro­
ße Trupp von Schriftstellern. 
Journalisten. Malern, Komponisten. 
Kinemalographislen. Schauspielern, 
Architekten der Republik. Die Ver­
treter der kasachischen Sowjetkul­
tur tragen das Hanner des revolu­
tionären Humanismus, der Volks­
tümlichkeit und des Patriotismus 
hoch, nehmen aktiven Anteil an 
der kommunistischen Erziehung ihr 
Werktätigen, dienen ergeben der 
Sache der Kommunistischen Partei. 
Eine •eitere Entwicklung erhielten 
die nationale Oper und die Chore 
ographic. die Bühnenkunst und di* 
Kinematographie. die sinfonisc’t* 
Musik und der Chorgesang, die 
Mal- und Bildhauerkunst. Es gehl 
eine wachsende Annäherung und ge­
genseitige Bereicherung der nat'o- 
nalen sozialistischen Kulturen, die 
Festigung ihrer internationalen 
Grundlage vor »ich.

Tiefe Veränderungen sind in der 
Erscheinung des Sowjetmensclien 
vorgegangen. Ein neuer Mensch ist 
aufcewachsen — «in unermüdlich« r 
Erbauer des Kommunismus, (lam­
mender Patriot und Internationa­
list. der den erhabenen Idealen da« 
Kommunismus rückhaltlos ergeben 
ist.

Zum fünfzigsten Jahrestag der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstan» 
kommt die Parteiorganisation d< i 
Republik gestählt und organisato­
risch erstarkt, eng geschart um da« 
Zentralkomitee «1er KPdSU. Die 
Kommunistische Partei Kasachstans 
— einer der Kamnftrunps der KPdSU 
— hat sich im Laufe des soziali­
stischen und kommunistischen Auf 
baus aus kleinen Organisationen und 
Gruppen, die Milte 1920 etwa 17 OüG 
Mann zählten, in einen monolithen. 
565 000 Mann starken Trupp von 
Kommuni.sten-Leninisten. in die 
Kampfvorinit der Werktätigen der 
Republik verwandcll. Heule zählt 
man im Bestand der Kommunist'- 
arhen Partei Kasachstans über 
212 000 Arbeiter.

Unter der Leitung de« Leninschen 
Zentralkomitees der KPdSU mobili­
siert die Kommunistische Parti i 
Kasachstans die Werktätigen der 
Republik für die weitere Erhöhung 
der Effektivität der geselhchafili 
eben Produktion, erzielt sic ei» 
ständiges Wachstum der Arbeits­
produktivität in der Industrie und 
in der Landwirtschaft, die Hebung 
des materiellen und kulturellen Uv 
bensstandards des Volkes. Die Par­

teiorganisationen der Republik er­
zielten die Werktätigen imermürita n 
im Geiste grenzenloser Ergebenheit 
den löteten des Kommunismus, drs 
Sowjetpatriotismus und der unver­
brüchlichen Freundschaft der VM. 
ker. der Unversöhnhrhkeit gege.s 
über der bürgerlichen Ideologie und 
den Überbleibseln der Vergangen­
heit im Bewußtsein der Mensch«n.

Die Kommunistische Partei Ka­
sachstans bekundet ständige Sorg* 
um die Erhöhung der Rolle der 
Sowjets der Werktätigendeputierten, 
der Gewerkschaften, de« Komsomol 
und anderer Massenorganisation.-» 
im k'imBsunialivclieo Aufbau. Zu 
Deputierten der örtlichen Sowjet« 
wurden 109 169 .ter besten Vertreter 
aller Nationalitäten gewählt, dl« 1U 
Kasachstan Irtan Unter den Depu­
tierten sind 55 M5 Arbeiter. 10 833 
Kolchosbauern. 47 178 Frauen. Vier­
einhalb Millionen Arbeiter urd 
Angestellte vereinigend, stellen die 
Gewerkschaften Kasachstan« eine 
gewaltige gesellschaftlich-politische 
Kraft dar. wächst ihre Rolle al* 
Schule der Leitung. Schule de» 
Wirtschaften», Schule des Komm« 
uismus.

Ein kämpferischer Gehilfe der 
Kommunistischen Partei Ka«a<h- 

»lans ist der Leninsche Kommunisti­
sche Jugendverband Kasachstans, 
der in seinen Reihen 1 260 000. oder 
fast 33 Prozent der Jungen und 
Mädchen der Republik vereinigt. 
Die Heldentaten der Komsomolzin 
und Jugendlichen in der ErscHie 
ßung des Neulands, der Erdöl- und 
Gnsrcichtümer Mangyschlak». bc1 
der Errichtung der Kasachstan« r 
Magnitka. de« Komplexes der berg­
bau-chemischen Betriebe des großen 
Knratau, der Eisenbahnlinie Beineu 
Kungrad find vieler anderer großer 
Betriebe und Bauten der Republik 
werden als unerlöschlichc Seilen in 
die Geschichte de« Aufbau« der 
kommunistischen Gesellschaft cingc- 
hen.

Indem sie sich’ von den Beschiß» 
sen de« XXIII. Parteitages und de’ 
Dezembcrplenums (1969) des ZK 
der KPdSU leiten lassen, ziehen 
die Partei-, Sowjet-. Gewerkschaf t 
und Komsomolorganisationen alle 
Werktätigen der Republik zur ak­
tiven schöpferischen Arbeit för die 
vorfristige Erfüllung des Fünf- 
jahrplanv heran. In vier Jahren <te« 
laufenden Plaojahrfünfl« ist d> 
Industrieproduktion um 42.6 Pro­
zent gestiegen. In dieser Zeil erhöh­
te sich die Getreideproduklion in 
der Landwirtschaft im Vergleich zu 
den vorhergehenden vier Jahren 
um 37 Prozent, die von Fleisch — 
um 14 und von Milch um 26 Pro­
zent.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung haben den Bei­
trag des ordengcschmüekten Ka­
sachstans in die Sache des kommu­
nistischen Aufbau« hoch cing» 
schätzt. 15 Gebiete der Republik 
wurden mit eiuer hohen Reg*e- 
rungsauszeichnung — dem Leninor- 
den — gewürdigt. Fast 190 000 d*r 
besten Vertreter der Arbeiterklasse 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft. der Volksintelligenz wurden 
mit Orden und Medaillen ausge­
zeichnet. an 1365 wurde der Titel 
eines Helden «ler sozialistischen Ar­
beit verliehen.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk haben die Werktätigen 
der Republik das Banner de« snzia- 
listiiehen Wettbewerb« zu Ehren 
des LeninJubéläums hoch erhoben 
und im ersten Quartal 1970 die 
Staatsplänc und sozialistischen Ver­
pflichtungen in allen wichtigen 
Wirtschaft »zweigen der Volks­
wirtschaft erfüllt.

Für die erzielten Erfolge im Wett­
bewerb zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenin« wurden 114 
Industriebetriebe. Bau- und Trans- 
portorganisationen. Sowchose und 
Kolchose Kasachstans mit Lenin­
schen Jubiläums Ehrenurkunden d*« 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des

Oberste« Sowjets der UdSSR, de» 
Ministerrals der UdSSR und des 
Zentralrat» der SowjelgcwiwkschaL 
ten ausgezeichnet. Die F.oBektive 
son 500 Betrieben. Organisationen, 
Sowchosen und Kolchosen. l*hran­
kt alt en und wissenschaftlichen ta­
kt rtuüoncn wurden mit Jubiläuuis- 
Ehrenurkundcn des ZK der KP Ka­
sachstans. des Präsidium» «tes Ober* 
«len Sowjet« der Kasachischen SSR. 
de« Ministerrats der Kasachischen 
SSR und de« RepzrWikgewerk- 
schaflsrat« ausgezeichnet.

Unsere Partei «henkle und
schenkt der Erziehung der
Sowjetmenschen im Geiste de» 
sowjetischen ^fttiwli'mu- und
der unerschüMUflscbcn Freund 
schäft der Völker der UdSSR 
stell eine große Awtwerfc- 
samkeit. Der Generalsekretär «1*« 
ZKdrrKPdSL Genosse L. 1. Brcsh- 
new I »tonte. daß „alle Nationen 
und Völkerschaften der Sowjet­
union den Weg «le« Aufblühens be­
treten haben und große Erfolge in 
der Entwicklung der Industrie, der 
I andwirtachaft. der Wisse««- haft 
und Kultur e.zie'ten. Der Sozia­
lismus brachte eine solch mächtige 
Trielikraft unserer Entwicklung in 
Bewegung wie die ’■ ölkcrfreund- 
srhaft. Die Einheit de« multinatio­
nalen Sowjetvolkes ist fest wie ein 
Diamant. Und wie ein Diamant 
sielfarbig schillert, so leuchtet auch 
die Einheit unseres Volke« durch 
die Vielfältigkeit der sic darstellen­
den Nationen, deren jede ein rei­
ches. vollblütiges, freie« und glückt). 
ehe« 1-eben führt " ..Am Himmels­
gewölbe des Sozialismus leuchten 
alte Nationen, große wie kleine, al« 
Sterne erster Größe". Einer dieser 
hellen Sterne am großen Himmels­
gewölbe der Sowjetvölker ist 
Sowjetkasachstan. Sowjctkasach- 
«‘an ist eine multinationale Repu­
blik. In ihr leben und arbeiten er­
sprießlich in einer einheitlichen 
I’ruderfamilic Vertreter von über 
10» Nationalität« n und Völker 
schäften. Kasaclien. Russen. Ukrai­
ner. Belorussen. Uigurcn. Dungane. 
Deutsche. Koreaner und Vertreter 
anderer Nationalitäten und Völker­
schaften sind durch eine feste, un­
erschütterliche Freundschaft verei­
nigt und leisten zusammen -ihren 
allgemeinen Beitrag zur Lösung «ter 
großen Aufgaben des knmmunteti 
sehen Aufbaus. Die Werktätigen 
Kasachstans werden auch fernerhin 
die unerschütterlich« Einheit «ter 
Völkerfreundschaft der UdSSR wie 
ihren Augapfel hüten.

Die großen Erfolge der Kasactii- 
»ehen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik sind da« Ergebnis der uner­
müdlichen Tätigkeit und der väter­
lichen Fürsorge des Zentralkomitees 
der KPdSU und der Sowjetregic 
rung. der ständigen imeigennülri- 
gen Hilfe aller Brudervölker, vor 
allem des großen russischen Vol­
ke«, der politischen und organisa­
torischen Arbeit der Parteiorganisa­
tionen der Republik, der aufopfern­
den Arbeit der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der In­
telligenz.

Die Werktätigen «1er Republik 
begehen den 50. Jahrestag der Ka­
sachischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans in der 
Atmospliäre eines nie gesehenen po­
litischen und Arbeilsaufschwung«. 
der von der Feier «les 100. Geburts­
tag« von Wladimir Iljitsch Lenin 
hervorgervfen wurde. Die Werktä­
tigen Kasachstans nahmen wie da« 
ganze Sowjetvolk das Referat de« 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
auf der gemeinsamen Festsitzung 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjet« der UdSSR und des Obersten 
Sowjets der RSFSR anläßlich des 
Lenin Jubiläums mit großer Bczei 
stening auf, in welchem die stets 

Zentralkomitee der

siegreiche Kraft der Ideen «le» Le­
ninismus tiefgehend dargeltutt und 
die erhabene Bilanz der histori­
schen Tüten unserer Partei «ind der 
Völker Im Kampf Für den Sozialia- 
«ni» Erzogen. Per»peUi»en der wei­
teren Fortbewegung de» Sowjetvol­
kes auf dem Weg zum Kommunis- 
mui vorgvmerkt wwden.

Das kasachische Volk, alle Werk­
tätigen Sowjetkasachstans si«d nrt 
der Kommunistischen Partei eng 

wärmste ihre Außen- und Innen­
politik. die du •zdtaesghichViahcn 
Erfolge in der Stärkung de« »ovis- 
Untischen Sowjetstaates, in der Fe­
stigung des BündnfMBB der Arbei­
terklasse und der Batieras- halI. der 
sozial politischen und ideologisch, n 
I iaheit der ganzen GeacllwaslV in 
■ler Stärkung «ter «Vrtinnacht des 
lande» und der Steigerung «le* lv 
lonsni«e..iis des Sow jetvolkes si 
, hert. Die vergangenea Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
haben noch einmal die mandlithe 
Einheit der sowjetischen Gesell­
schaft. die große Kraft der Bender 
I rcundschaft der Völker der 
UdSSR. die egge Ge«chlo»=enheit 
«ler Werktätigen um die Kommuni 
-rtschc Partei und die Sow jetregle- 
rung demonstriert.

Das Zentralkomitee der KP Ka- 
aaclutans bczcWicßt:

Die Feier des 59. Jahrestag« der 
Kasachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans al« 
Schau der Erfolge der Werktätigen 
der Republik, die in den Jahren «ter 
Sowjetmacht unter der Leitung der 
KPdSU erzielt wurden, al« Fc«t de« 
Triumph.« der Leninschen Nationa­
litätenpolitik und der Freund­
schaft der Völker der UdSSR dun li- 
zufphren. Die Vorbereitung zur Fei­
er des 50. Jahrestags der Republik 
und «ter Kommunistischen Partei 
Kasachstans ist unter der Losung 
der weiteren Steigerung der politi­
schen und Arbcitsaktivitäl der Ar­
beiter, Bauern, der Intelligenz, der 
Mobilisierung ihrer Kräfte für die 
erfolgreiche Erfüllung des Fünf- 
■ahrplans und Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXIII. 
Parteitag- und des Dezemberple­
nums (19691 des ZK der KPdSU 
durchzuführen.

Neue Reserven der Produktion, 
die son den Arbeiterkollektiven 
während der Erörterung des Brie­
fes des ZK «ter KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjctgcwerkschaften nnd des 
ZK des LKJV über die Verbessc 
rung der Nutzung der Reserven der 
Produktion und der Verstärkung 
des Regimes der Sparsamkeit in 
der Volkswirtschaft aufgedeckt 
wurden, «ind in Nutzung zu neh­
men. Ein ununterbrochenes Wachs­
tum der Produktion von Elektro­
energie. Brennstoffen. Eisen- und 
Nichteisenmetallen. Düngemitteln. 
Erzeugnissen der chemischen Indu­
strie. del Maschinenbaus. Kleidung. 
Schuhen. Nalirur.gsmilteln. von für 
Kultur- und Lcbensverhältnisse be­
stimmten Waren und von Waren 
des Hausgebrauchs sowie anderer 
Erzeugnisse mit geringstem Arbeits­
aufwand ist zu sichern und die Ef­
fektivität der gesellschaftlichen 
Produktion ist ständig zu heben.

In jedem Betrieb einen aktiven 
Kampf für die strengste Ersparung 
son Materialrcssourcen und Arbeits­
zeit zu führen, die Ausnutzung der 
vorhandenen Kapazitäten und 
Grundfonds zu verbessern, die Mei­
sterung der technisch-ökonomi­
schen Entwurfskennziffern der in 
Nutzung zu nehmenden Kapazitä­
ten zu sichern.

Maßnahmen zu treffen zur voll­
ständiger Auswertung der vom 
Volkswirtschaftsplan vorgesehenen 
Investitionen. das Tempo des 
Raus von Wohnungen, Schuten 
Kindervorschulanstalten. Kranken. 

Kommunistischen Partei Kasachstans

hâuscm. Polikliniken und anderer 
Objekte kutturellsozislcr Bestim­
mung zu beschleunigen

Im Mittelpunkt «ter Aufmerksam­
keit aller Partei-, Sowjet . Gewerk- 
Schafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorganisationen muß die Auf­
gabe der Beschleunigung de« wi«- 
aamehaftiich-lectinischen F o r t- 
•cbrills in allen Zweigen «ler Volks- 
wirtscluift stehen.

Die Hauptaufgabe der Partei-. 
Sowjet . Gewerkschaft»- und Kom­
somolorganisationen. der landwirt­
schaftlichen Organe und aller 
Werktätigen «ter Republik ist d«c 
weitere Vergrößerung der Produk­
tion von Erzeugnissen des Acker­
baus und der Viehzucht, die be­
dingungslose Erfüllung und Über­
erfüllung der jjlaatsplänc und -auf­
gaben durch jeden Sowchos und 
Kolchos im JuUlâunisiahr 1970. 
Zu diesem Zweck ist cs notwen­
dig eine ra|»ide Vergrößerung der 
Produktion von Getreide. Zucker­
rüben. BamnwiMle. Tabak. Karlot- 
fehi. Gemüse zu sichern, ein weite­
res Wachitiun der Produktion von 
Erzeugnissen der Viehzucht durch 
die Erhöliung der Produktivität und 
die Vergrößerung des Viehbestand«* 
zu erzielen.

Die erfolgreiche Durchführung 
der Futterbeschaffung, der Erntc- 
cinbringung in gedrängten Fristen 
nnd ohne Verhlslc die Erfüllung 
und Übererfüllung «le« Verkaufs von 
Produkten «les Ackerbau« und d«r 
Viehzucht an «ten Staat ist als die 
wichtigste Aufgabe des Jubjlâuin»- 
jahrs zu betrachten.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans stellt 
mit Befriedigung fest, daß auf du 
Initiative der führenden Kollektive 
son Industriebetrieben, des Trans­
ports. der Bauvorhaben. Sowchosen 
und Kolchosen hin, sich in der 
Republik ein breiter sozialistischer 
Wettbewerb für ein würdiges Bege­
hen des denkwürdigen Datums — 
«les 50. Jahrestage« «ter Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstan«—entfaltet. 
Die. Gebiet»-. Stadt- und Rayonko­
mitees der Partei, der Ka»ach«taner 
Gcwerkschaftsrnt und da« ZK des 
LKJV Kasachstans müssen errei­
chen. daß jedes Produktionskollek­
tiv seine im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 100. Geburts­
tag« W. I. Lenins erzielten Erfolge 
verankert, »eine sozialistischen Ver­
pflichtungen für ein würdige« Bege­
hen des Jubiläums der Republik er­
füllt.

Die politische Mässen- nnd Pro- 
ragandaarbeit mit Ausnutzung der 
rfahrung der Vorbereitung zum 

50. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrcvnlulion und zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins i.» 
breit zu entfallen. Zu ihrem Haupt­
inhalt muß das Voraugenführen de» 
Triumphs <kr lebenspendenden I«te- 
cn des Marxismus-Leninismus, der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
der KPdSU, der Erziehung bei unse­
ren Menschen der Gefüllte des So- 
wjetpatriotismus. proletarischen In­
ternationalismus und der Völker­
freundschaft. des kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit und zum so- 
rialislisclicn Eigentum, die weiter» 
Festigung der Produktions- un«l 
Staatsdisziplin. die Erhöhung der 
Verantwortlichkeit jede» Mitarbei­
ters für die aufgetragene Sache 
werden.

Zu dieser Arbeit «ind Veteranen 
der Partei, aktive Teilnehmer der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution und des sozialistischen Auf­
baus. Helden der Sowjetunion und 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Neuerer und Aktivi­
sten der Produktion heranzuzie- 
hen.

Die Vertreter der Wissenschaft. 
Literatur und Kunst, die Mitarbei­

ter der höheren Lehranstalten, 
Presseorgane. Vertage, kulturellen 
Aiifklärungsinstitutionen. die inge- 
nieur-techuischcn Mitarbeiter. Leh­
rer. Ärzte, die ganze Intelligenz. 'N 
müssen zum Jubiläum der Repu­
blik mH neue«! Arbritagcschrnken 
kommen, unermüdlich an der wei­
teren Entwicklung der Wissen­
schaft und Kultur arbeiten, akti» 
an der kommunistischen Erziehung 
der Werktätig«»», am Kampf ßür die 
Verwirklichung «ler Politik unserer 
Partei leitnehmen.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiet« . Stadt- und Ravonaeitun- 
gen. der Zeitschriften, des Republik, 
und «ie« lokalen Rundfunks und 
Fernsehens müssen vt>II.Män«fig.T 
und inhaltsreicher die Rotte W. I. 
Lenins, der Kuriimunistischeo Par« 
tei und «ter Sowjetregterung 
sozialistischen Aufbau in Kasarh- a 
slcn beleuchten, da« Aufblühen der 
Ökonomik und Kultur der Republik, 
die hingebungss'Olle Arbeit «ler Ar­
beiterklasse. der Kolchosbauern, 
schäft und der Volksinlelhgenz. die 
uneigennützige Hilfe aller Brudcr- 
republiken in der Entwicklung de» 
Produkjioiukräfle Kasachstan» weit­
gehend aufzeigen, «wtemalisch den 
Verlauf des soaâalisli'chen Wettbe­
werbs zu Ehren des 50. Jahrestage« 
der Kiisachischcn SSW und der 
Kommunistischen Partei Kasacn- 
stans bcleuclitvn.

Euic Schau der kulturellen Auf­
klärungsorganisationen ist durvhzu« 
führen. Ausstellungen der darstel­
lenden Kunst, das Ansehauen. Anhö­
ren und die Erörterung neuer U er- 
ke. Aufführtingsn und Ktmrertpro- 
gramnic. sclièpfcrisch«- Begegnungen 
sind zu organisieren. Jutaläumsple- 
nen und -Versammlungen in den 
schöpferische!) Verbänden und Ge­
sellschaften durchzufüliren.

In der Vorbereitungsperiode zum 
Jubiläum sind in «len Kollektiven 
massenhafte Sport Wettbewerbe zu 
organisieren, die aktive Teilnahme 
der Jugend an der Sport- und ma«-^ 
sculiaflrn Verteidigungsarbeit ziw 
sichern.

Allerorts in den Städten und 
Dörfern, in Betrieben und Institu­
tionen. auf den Platzen und in den 
Parks ist die anschauliche Agita­
tion zu verbessern, damit sie * di» 
Erfolge und Aufgaben der Werk­
tätigen Kasachstans im kommuni­
stischen Aufbau markanter und 
konkreter widerspiegelt.

Die Gebiets-. Stadt-. Ras-onkoml« 
lees der Partei, die Gnindparteior- 
ganisationen. der Kasachstancr Ge­
werkschaftsrat. das ZK des LKJV 
Kasachstan», die Ministerien und 
Verwaltungen müssen konkrete 
Pläne der Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans für jede« Gebiet, jede 
Stadt. jed«m Kavon. für jeden He- ) 
trieb. Sowchos. Kolchos, jede Lehr- 
anstatt und Institution au*arbei- 
ten. wobei besondere Aufmerksam­
keit auf die Erfüllung der über« 
nommenen sozialistischen Verpflich­
tungen un«l der Planaufgaben dM 
letzten Jahres des Planjahrfünfts 
zu richten ist. •

Da» Zentralkomitee der Komma« 
Distischen Partei Kasachstan« ver­
leiht der Überzeugung Ausdruck, 
daß die Arbeiter. Kolchosbauern, 
di» Inhlligsiir. alle Werktätigen 
der Kasachischen SSR das ruhm­
reiche Jubiläum «1er Republik. «leC 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans mit neuen Produktionserf»!- 
gen kennzeichnen, einen würdigen 
Beitrag zur Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXI1T. 
Parteitages der KPdSU, der erhabe­
nen Pläne des Aufbau« des Kom­
munismus in unserem Lande lei­
sten werden.

Plenum 
des ZK des Komsomol 
Kasachstans

Die Jugend Kssacli'tan» hat das 
Grußschreibcn des ZK der KPdsJ 
an den XVI. Komsomolkongreß, die 
Rede des Generalsekretär» des ZK ] 
der KPdSU Genossen L. I. Bres'i 
new auf dem Kongreß und di« B>* 
Schlüsse des Kouisoniotkozigresse­
nil» dein Gefühl tiefer Brlrredigung 
•ufgsnommen.

Darüber wurde am 1?. Juni aul | 
der Plenartagung des ZK des Kotn 
»omol Kasaehataiu gesprochen, die 
den Ergcbntsaeo des XVL Kon­
gresses des LKJV und den Aufga­
ben der Komsomolorganisation di« 
Republik in der Erstehung «ter Ju 
gend Im Geiste des Lenin-Vermäzhl 
ntsaes gewidmet war. Mit einem Re­
ferat trat der Erste Sekretär de» 
ZK des Komsomol der Republik 
U. Dshanltakow euf. Konkrete 
Maßnahmen zur Erfüllung der Bi­
se hl üsse de» K<ini>uin<ilk<Migres'-i 
zur aktiveren Teilnahme der Ju 
gend an der Steigerung der Effek 
liviläl der gcMdlschafllichen Produk 
tion wurde« bestätigt.

An der Arbeit «ie» Plenums betei­
ligte «ich der l-vller der Abteilung 
für Wlsscnachefl und lehraaslal 
ten des ZK der KP Kasachstan«. 
Vorsilzemler der Ständigen Kom 
mlsslon in Fragen der Jugend dc« 
(»«ersten Sowjet» der Kesacblsctten 
SSR M. S. Fe»)4ow.

(KasTAG)

Doktor Biber
Ein reiner Zufall war**, eine 

Glasscherbe auf «lein Weg. womit 
alles begann. Barfuß im Sund spie- 
lend, trat er darauf und ein Stück­
chen Gla» blieb im Fuß stecken. Es 
blutete sehr, und er kam ins Kran­
kenhaus. Es war in einem D««rf 
Doktor Scholl behandelte ihn. Wie 
geschickt «ter Arzt mit einer Pin­
zette den Scherben herauszog. Die 
Wunde heilte bald zu und er ver­
gaß sie Den Arzt konnte er aber 
nicht vergessen. Wie ein Recke 
erstand der Munn Im Weiß vor ihm. 
wenn er abends die tugrn schloß. 
Alle in Weiß »in«! gute Menschen, 
sie lindern die Schmerzen der Mit­
menschen. Er wxillte auch Chirurg 
werden. Am liebsten wäre er so­
gleich zu Doktor Scholl in die Leh­
re gegangen. Lr sagte cs seinem Va­
ter.

„Da mußt du erst die Schule 
liecodcn", entgegnete der Vale« 
Nach Beendigung der siebenten 
Klasse ging Otto in eine medizini­
sche Fachschule und nach Absol­
vierung derselben liezog er die Mo- 
«tiuuiachc Hochschule in Odoa’.i

Seine Arbeit als Arzt eine» Ray­
onkranken hauscs währte nur vier 
Monate. Er wurde in die Rote Ar­
mee einla-rufen. Bald liegunn auch 
der Große Vaterländische Krieg.

Morgen—Tag des Mediziners

Am Vormittag de» ersten Kriegs­
lage« kam Otto Biber in «len Ar­
mcestab. um die Ernennung als Lei­
ter der Sanitätsabteilung eine« 
Haubttacnregunenl» zu erhallen. 
Das Regiment kämpfte gegen den 
sordringenden Feind.

Otto fuhr in einem Sanitätswagen 
an die vorderste Linie. In einem 
zerschossenen Dörfchen erwies *r 
die erste Hilfe und ließ die 
ScliwerverwurMfcten mit seinem 
Auto ins Hinterland bringen. Feind­
liche Minenwerfer beschossen drn 
Ort heftig. Er wurde leicht em Fuß 
verwundet. Das war seine Feuer­
taufe.

Im September 194t ist er schon 
in einem Spital im Ural, wo er. dci 
unermüdliche Chirurg, bis Ende des 
kriege.« verbleibt.

Wie doch die Zett geht. Jetzt 
sind e» schon 15 Jahre, seit DokUir 
Biber hier in Karaganda tätig ist. 
In Bdsjcwka. einem Rayonzrnlruin, 
hat er auch 15 Johre drn Haupt­
chirurgen gemacht. Das war nach 
dem Krieg.

Otto Iwanowitsch sieht für »eine 
52 Jahre noch jung aus. Aber unter 
dem weißen Mützchen lugt verstoh­
len eine graue Itaarsträhne hervor, 
und um seinen guten Augen haben 

die Jahre ein Fällchennelz gewo­
ben.

Es war eine schwere Operatinn 
gewesen. Lange kam der Kranke 
nicht zu »ich. Als er die Augen öff­
nete. sah er zwei verschwommene 
Gestalten >m Belt. Er erkannte den 
Arzt und die Krankenschwester 
nicht gleich.

„Otto Iwanowitsch, gehen Sie 
schlafen", sagte die Schwester. „i< h 
werde jetzt allein aufpassen " Der 
Arzt lächelte müde und sagte zum 
Kranken gewandt: „Sehen Sie. al­
les ist vorüber, glücklich vorüber. 
Schlafen Sie nur."

Iber «irrt Stunden hatte die Ope­
ration gedauert, Medizinstudenten 
wareu zugegen. Wie ruhig und si­
cher jode Bewegung des Chirurgen 
ist. „Vun der Seite gesehen, könnte 
man glauben. Otto Iwanowitsch sei 
langsam. Das ist aber nicht so. 
Er macht keine überflüssige Be­
wegung. operiert mit großem Mitge­
fühl zu den Kranken, ist immer 
korrekt und höflich zum Pcr»«inal". 
erzählt die Leiterin der II. chirur­
gischen Abteilung der ersten Kara- 
gandacr Sladlldinlk Larissa Hugow- 
na Fokaidi. „Er hat gediegene 
Kenntnisse und ist immer froh, 
daß er dem Menschen helfen kann

ich muß mich an meine erste 
Operation erinnern, der Otto Iwa­
nowitsch beiwohnte. Mir schien, 
daß ich alles nicht richtig mache, 
alier er sagte ruhig: „Alles gut, nur 
hier, da» Instrument anders neh­
men". und wirklich alle» war nor­

mal. in 12 Tagen verließ der Kran­
ke das Krankenhaus.*'

In vierzehn Jahren seiner Arbeit 
an der Hochschule als Assistent hat 
er Hunderten jungen Ärzten prakti­
sche Kenntnisse in der Chirurgie 
erteilt, einige von ihnen sind jetzt 
schon selbst Chirurgen mit Namen.

„Otto Iwanowitsch ist mein Leh­
rer. Ein sehr begabter Arzt. Er hat 
in mir da» Interesse zur Chirurgie 
erweckt. Wir arbeiten schon seit 
fünf Jahren zusammen, und ich füh­
le mich immer glücklich, wenn ich 
dabei sein kann, wenn er operiert. 
Er ist ein großer Fachmann nnd 
Kenner der neuesten Heilmethoden 
und der modernsten chirurgischen 
Technik", sagt von ihm der Kan­
didat der medizinischen Wissen­
schaften Mair am Turgunow.

Otto Iwanowitsch stand «m Fen­
ster. als ich zu ihm Ins Kabinrit 
kam. Draußen. Im Schatten der 
Bäume des Vorgartens, haben die 
Knirpse ihr „Haus" eingerichtet. 
Sic spielten sorglos. „Mama, Lena 
Ist krank“, kommt ein schwarzäugi­
ges Mädel «um anderen angerannt 
und hält ihr eine Gummipuppe hin. 
„Mama" macht ein ernstes Gesicht, 
nimmt die Puppe in die Hände, 
dann legt rfe sie auf eln”t»rashfiuf- 
rhen. das gewiß al« Bett dient, und 
«pricht zu ihrer „Tochter": „Bleib 
bei ihr. ich will jetzt den Doktor 
rufen." Die Kinder merken nicht, 
daß aus einem Fenster ein Mann 
im weißen Kittel ihr Spiel beobach­
tet. Auf Otto Iwanowilschs Ge­
sicht erscheint ein Lächeln, als er 
den „Doktor", den «licken Knirps, 
•nschaut. der letzt die Puppe bittet, 
den Mund aufzutun und .3" «u 

sagen. „Sie kopieren uns. wiederho­
len du», was sic gesehen haben. 
Vielleicht wirst du Kleiner wirklich 
irgendwann mal Arzt werden, alles 
•nöglicli", spricht er seine Gedanken 
aus und erinnert »ich an seinen 
Kindertraum, an Mine Kinder.

Eine Tochter ist Musiklehrerin, 
Vaters Leidenschaft sur Musik (Ot­
to Iwanowitsch spielt ausgezeichnet 
Klavier, liebt die klassischen Wer­
ke und besucht gerne Konzertaben­
de der Kammermusik) verhalf der 
Tochter zu Ihrem Beruf. Die zwei­
te Tochter — Viktoria —. die wollte 
aber nur Arzt werden, studiert 
jetzt an der medizinischen Hoch­
schule im 5. Studienjahr und wird 
»ich wahrscheinlich mich auf dem 
Gebiet Chirurgie wciterforlbildcn. 
Ein nicht leichter Weg. Sie weiß, 
was es bedeutet. Chirurg zu sein. 
Sie hat das Beispiel de» Vaters vor 
Augen.

„Wenn Otto Iwanowitsch bei uns 
operiert hat. kommt er fast jeden 
Tng nach der Arbeit zu uns, um 
die Kranken zu besuchen. Interes­
siert sich ständig, wie seine Anord­
nungen erfüllt werden, und so. bis 
der Patient wieder gesund ist”, sagt 
der Chefarzt der chirurgischen Ab­
teilung des &■ Krankenhauses zu 
Karaganda Nikolai Kusnezow, der 
mit Otto Iwanowitsch schon mehr 
als zehn Jahre zusammen arbeitet.

Noch in der Kriegszeit begann 
Otto Biber seine wi*»e«ischaflliche 
Forschungsarbeit und wählte die 
Onkologie als Hauptfach. „Mit sei­
nen ersten Interessanten Beobach­
tungen in diesem Fach hat er uns 
vor 25 Jahren noch in Swerdlowsk 
bekannt gemacht", erinnert sich

Doktor der medizinischen Wisien- 
schaflcn Professor Falk Gcklin, der 
jetzt al» IxhnluhUelter der hospi- 
taten Chirurgie im Karagandaer 
Medizinischen Institut wirkt 
„Ich war sehr erfreut« al< ich ihn 
hier in Karaganda traf lind erfuhr, 
daß wir weiter zusammen arbeiten 
werden. Er hat jetzt schon über 20 
wissenscliaflliche Arbeiten geschrie­
ben. in der Diagnostik, Heilung und 
Vorbeugung verschiedener Arten 
von Geschwülsten.'*

Seine Dissertation hat Otto Biber 
im Jahre 1969 verteidigt.

Doktor Biber tritt mit Referaten 
vor verschiedenen Auditorien auf. 
vor Studenten, im Gcbiclsradio und 
Fernsehen, in den Wcrktäligcnkol- 
lektivvn, so manchen Bericht hat 
er auch in deutscher Sprache gcli.il- 
ten. Er ist nämlich aktive* Mit­
glied der Gebictsgcscllschaft für 
Verbreitung politischer und wissen­
schaftlicher Kenntnisse.

Den Urlaub verbringen die Mcn- 
schen auf verschiedene Art. Mei­
stens verbrachte Otto Biber seinen 
Urlaub an seiner Forschungsarbeit, 
las Tausende Zettel mH Krankenge­
schichten, analysierte und ordnete 
sie.

Wenn er aber doch mal be­
schließt. auszuspannen, da geht es 
in die Natur, da fährt er nach Kar- 
karalinsk, unternimmt Wanderun­
gen in die Berge. Er liebt cs auch 
im Gras zu liegen, dem Vngclge- 
sang zuzuiiürcn und in den blauen 
Himmel lüiiautziuchauen. in dem 
die Wolken wie Schiffe «iahirizie- 
hen.

R SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda
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Der Stubenhocker

David JOST

VOR HUNDERT
JAHREN

Zugvögel kommen heim 
in großen Scharen.
Ein lauer Lenzwind streicht 
durch Wald und Feld.
An solchem Frühlingstag 
vor hundert Jahren 
erblickte Lentn. 
das Genie, die Welt.

Der Heimat war er immer 
treu ergeben.
Sein ganzes Leben 
war dem Kampf geweiht 
Der Völker Wohl 
galt sein Titanenstreben, 
drum lebt sein Werk 
bis in die Ewigkeit

Silva KAPIT1KJAN

Verwandtschaft
Im Morgengrauen schon sah ich sie Blitzen 
und schaute sie wie alte Freunde an. 
des Alataues schneebedeckte Spitzen 
\or nur in voller Pracht lag Kasachstan.

Durch Zauberkraft, in heiBcr Wüstenvase 
ward ein geheimer Traum erfüllungsnah:
Wie eine sattgrün blühende Oase 
erschien vor meinem Blick Alma Ata.

Man kann das erste Treffen nicht vergessen 
Wie doch die Pappel dämpft den Sonnentanz! 
Wie sich die Häuser mit den Bergen messen, 
mit ihrer Höh, mit ihrem Firnschneeglanzl

Die Leute — ja. am schönsten sind die Leute!
Ich hab die Fieunde auch sofort erkannt.
Dshambuls berühmte Lieder singt man heute 
in meinem bergigen Arnienierland.

Dafl man Verwandte haben kann weit draußen, 
erfuhr ich in der Hauptstadt Kasachstans.
Es fühlt sich im Kasachischen zu Hause 
das Dichterwor! Owanes Tumanjans...

Deutsch von R. Pflug

Auf der Höhe von Schuschenskoje
Im Dimmer ruht die Schuschenskoje Höhe. 
O welch ein Bild sich bietet rings dem Blick! 
Die stolzen Föhren, die im Grau da stehen, 
die denken wohl an Lenin noch zurück.

Sie stehen da wie alte Veteranen.
Vor ihnen liegt ein Dorf im grünen Tal.

Dort flatlem fröhlich siegesrote Fahnen, 
von denen Lenin träumte tausendmal.

Kommst du hierher zu dieser hehren Höhe, 
ergeht dein Auge sich an all der Zier, 
wirst du die Föhren grün und duftend sehen 
und denken: Lenin stehe neben dir.

Seit einigen Wochen bastelte Ja­
scha an einem Motorboot herum. 
Überhaupt war er immer von ver­
schiedenen Ideen und Etafälleo be­
sessen. Was hat er nicht alles kon­
struiert' Flagrmgmodelle Gelinde­
gincer. Windmotoren and Dvnamo 
masehinen. Er konnte tagelang 
über die tollsten Projekte nach- 
grübein. Diese Schwärmereien hat­
ten ihm noch in der Schule den 
Spitznamen .der Stubenhocker“ 
eingetragen.

Aach heute verbrachte er den 
ganzen Tag in seiner „Werkstatt” 
i einem Bretterverschlag im Hof. 
den er nut allen möglichen Vorrich­
tungen ausgerüstet hatte> Es »ar 
Sonntag und niemand störte ihn. 
Aber es arbeitet» sich nicht. Er 
nannte sich einen Narren, daß er 
noch immer an Soia dachte. Aber 
so war er eben. Einmal. als sic 
noch in der Schule lernten, sagte 
Soja unerwartet: ..Du hast schöne 
Augen. kastanienbraune Augen, 
Jascha “. I nd seither...

Zwei Jahre lemlc er in einer 
Werkschate. Sie sahen sich nur sel­
ten Sie beendete einen Buchhai 
terkursus und beide kehrten fas- 
gleichzeitig ms Dorf zurück Alles 
war gut bis zu jenem Tag. als Peljj 
Rinas im Dorf auftauchte Tn Petjas 
Gegenwart fühlte sich Jascha töl­
pelhaft mit unbeholfen: nach eini­
gen schüchternen Versuchen hatte 
er cs aufgegeben, die Tanzkunst zu 
erlernen. Pctia aber tanzte. I.'nd 
wie! Überhaupt gefiel er den Mäd­
chen.

Als Jascha in den Klub kam. ging 
es dort schon hoch her. Er drück­
te sich in eine Eeke und blätterte 
in einer technischen Zeitschrift. Er 
tat. als ob ihn das Tmben im Saal 
nicht interessiere. Aber van Zeit 
zu Zeit richteten sich seine dunklen 
Augen forschend auf ein schlankes 
Mädchen mit schwarzen welligen 
Haaren. Jaschas Gesicht wurde 
immer trüber. Petja. der mit Soja 
tanzte, trug ein siegesbewußtes Ge­
habe zur Schau. Er erlaubte sich 
Vertraulichkeiten und Jascha »roll­
te es scheinen. daß Soja ihn durch 
ihr kokettes Lächeln und durch 
ihre ganze Haltung ermutigte.

Als der Harmonikaspieler eine 
Pause machte und Petja irgendwo­
hin verschwand, ging Jascha lin-’ 
kisch durch den Saal an Soja vor­
bei, Ihre Blicke trafen sich, sie 
wandte sieh aber sofort ab. Nein, 
hier hatte er nichts mehr zu su­
chen! Weg von Merl

Im Ankleideraum standen Andrei 
Petkau und Petja Rinas. Sie rauch­
ten und unterhielten sich laut. Auf 
dem Fensterbrett sah Jascha eine 
leere Wodkaflasche... Er nahm 
schweigend seinen Mantel.

„Na, es brennt wohl zu Hause?" 
fragte Andrej. ein baumlanger 
Bursche von betont nachlässiger 
Haltung. Beide grinsten hämisch. 
Ja;cha ließ die Frage unbeantwor­
tet. Er wußte, daß ihm diese bei­
den übelgesinnt waren. Er hatte 
sie wegen ihrer unsauberen Um 
triebe (sie verschacherten hier und 
da einen Baumstamm) in der Kol- 
chosverwaltung offen angepran­
gert.

„Warum gibst du keine Antwort, 
du .“. pflanzte sieh Andrej heraus­
fordernd vor Jascha auf.

„Weißt du. was er im Sinn hat, 
Petja? Er will dir die Soja entfüh­
ren, solange du hier rauchst!"

„Der Stubenhocker?", lachte Pe­
tja verächtlich. „Die hat doch Au­
gen im Kopf!"

„Das schon' Aber schau ihn dir 
doch an: ihm schwillt der Kamm 
wie einem streitlustigen Hahn!“

sie un« kommen sahen, sind sie 
natürlich getürmt.

So frech trie die Raufbolde find, 
so feige sind me Meh.

Morgen stellen wir »i» rur Red» .“
Za Hause seMich Jascha lei»» 

durch die Küche. Seine Eltern and 
sein jüngerer Bruder schliefen 
•chon. A or altem griff er nach ei­
nem Spiegel. Sein Gesicht war 
ohne Beulen und Flecken Dann 
ging er ins Vorhaus und trainierte 
noch »ine halbe Stunde am Sand 
sack.

er es deutlich: die Drähte hingen 
fest bis zur Erde herab und ver­
sperrten die Straße in ihrer ganzen 
Breite Im Bruchteil einer Sekunde 
faßte Jascha seinen Entschluß: er 
lief zu Soias Fenster und klopfte. 
Die Gardinen schoben sich ausein­
ander. Ihr Blick drückte Überra­
schung und, wie es ihm trotz sei­
ner Aufregung dünkte. Enttäu­
schung aus. Er gab ihr ein Zeichen 
und sie nickte. Dann lief er schnell 
zuru Tor.

Auf die Soja braucht er sich kei­
ne Hoffnungen zu machen. Natür­
lich. verstehen kann ich ihn: sie 
ist ein süßes und leidenschaftliches 
Ding, zum Zeitvertreib wie ge­
schaffen."

Dieser Zynismus brachte Jaschas 
Blut zum Sieden.

„Entschuldige dich. gemeiner 
Schuft!" sagte er gedämpft.

..Nanu, nicht so hitzig!" drängte 
sich Andrej sofort heran. „Son-t 
kriegst du eins auf. Dach, daß dir 
die Socken platzen!"

Ekel hatte Wodkadünste schlugen 
Jascha ins Gesicht. Hier war wirk­
lich nicht der Ort. diesen Streit 
auszufechten. Er trat einen Schritt 
zurück.

.„Sein oder Nichtsein ist hier die 
Bede... Ophelia, gedenke meiner in 
deinen Gebeten . " höhnte Andrei. 
Von rohem Gelächter begleitet. ging 
Jascha rum Au-gang. Hier traf er 
seine Kameraden Wolodfa Koro­
ljow und Heinrich Moller. Zwei 
kräftige Burschen. Sie mußten von 
den Vorgängen im Ankleideraum 
wissen, denn Heinrich sagte:

..Wenn sic handgreiflich gewor­
den wären, hätten wir uns natür 
lieh eingemischt. Alle drei gingen 
auf die Straße hinaus. An der Ecke 
bog Jascha in eine Seitengasse ein. 
Petjas abfällige Worte kamen ihm 
nicht aus dem Sinn. Er trug sieh 
sogar mit dem Gedanken, wieder 
vrr-rukehren und Soja vor dem 
Lümmel zu warnen. Plötzlich hör­
te er schnelle Schritte, er sah Petja 
und Andrei auf sich zukommen.

„Wart mal. Freundchen! Wir ha­
ben ein Wort mit dir zu reden“, 
sagte Andrej In einem Ton. dvt 
nichts Gutes verhieß. Dann melde!« 
sich Petja:

.Jetzt mal ohne Umschweife: 
warum hast du uns bei der Ver­
waltung angeschwärzt?" Seine Au­
gen funkelten drohend.

Jascha blieb stehen.
..Was heißt angeschwärzt? Ich 

hab einfach die Wahrheit gesagt, 
denn daß ihr..."

„Er Ist auch noch frech!" sehr!« 
Andrvj und hob die Faust. Doch 
Jascha hatte einige Übung im 
Sambo: er parierte den Hieb und 
antwortete mit einem Geccnausfall. 
Andrej ll-'S Hals über Kopf in eine 
Schneewehe. Im selben Augenblick 
traf Jascha aber ein Faustschlag 
ins Genick und er sackte um. Als 
er sich naeh einigen Minuten erhob, 
standen Heinrich und Wolodja ne­
ben ihm.

„Wie fühlst du dich?“ fragte 
Wolodja besorgt.

„Wir sahen, daß sie dfr nachgin­
gen und machten auch kehrt. Als

.Am Montag «rhickle man Jascha 
nach Stroh ins Feld Auf den Für- 
mn fehlte es an Futter. Das .Aaf- 
«c häuf ein und Sammeln der Stroh 
häufen nahm siel Zeit in .Anspruch. 
Erst in der Dâmmerong kehrte er 
nach Hause zurück. Immer wieder 
halle er an Soja denken müssen 
Er fand zu Hause keine Ruhe. Da

• der Klub gcacWossen war, irrte er 
ziellos durch die Straßen.

Hinter dem Dorf ratterten Trak­
toren. Nachts war frisclwr Schnee 
gefallen Bald konnte Teuwvfter 
rintretaB. Men nutzte die fieieeen 
beit, nm das noch fehlende Bau­
holz herbei zuschaffen

Nach langem Umherirren befand 
sich Jascha, ohne es eigentlich zu 
wollen, vor Sojas Wohnung Hier 
kreuzten sich zwei Straßen Und an 
der Ecke im neuen Holzhaus mit 
Schieferdach und grünen Fensterlä­
den wohnt» Soja.

In einem der drei Fenster. die 
auf die Straße hinausgingen. 
brannte lächt. Nach dem Schalten 
hinter den Gardinen zu urteilen, 
saß sie ülter ein Ruch gebeugt. Ja­
scha blieb einige Minuten stehen 
Nebenan zog schräg die Hochspan 
nuncs'inie vorbei. Jascha sah den 
flachen Bogen der herabhängenden 
Drähte und die dunklen Umrisse 
der Isolatoren, die sich in seiner 
A nrslellung sonderbarerweise immer 
mit Trauben assoziierten. Er erin­
nerte sich an einen tragischen Fall 
Im Nachbardorf: der Wind halle 
an einem finsteren Abend so einen 
Draht herahgerissen Ahnungslos 
ging rin Mädchen vorüber Und am 
Morgen...

Seine Gedanken rissen unwillkür­
lich ab A’on der oberen Straflc nä­
herte sich schnell ein Traktor mit 
ausgcschaltelcn Scheinwerfern. Ja­
schas geübte Augen erkannten ihn 
trotz der Dunkelheit- das war An­
drejs Traktor. Nach dem leichten 
Rattern zu schließen, schleppte der 
Traktor nur eine unbedeutende 
Last. Sonderbar, was er hier zu su­
chen hatte. Die Baumstämme wur- 
den doch hinter dem Sägewerk auf 
der anderen Seite des Dorfes aufge­
stapelt. Jascha hatte sich nicht 
geirrt: in der Stahlscilschlinge 
schleifte ein einziger dicker Stamm 
nach. Wollte der Schelm wieder ein 
Geschäft machen?

An der Straßenecke bog die 
Maschine in voller Fahrt nach links. 
Die schwere Bottanne knin ins 
Schleudern und schlug dumpf gegen 
den hölzernen Pfeiler der Hoch­
spannungslinie. Im nächsten Mo­
ment war der flache Bogen der 
Drähte verschwunden. Ein kalter 
Schreck durchfuhr Jascha. Fe 
glaubte sich geirrt zu haben und 
lief einige Schritte näher. Jetzt sah

In hakigen Worten erklärte er 
ihr di» Situation. vergaß aber 
nicht hinrazufügen. daß er ganz 
zufällig vorbeigekommen sei.

„Du mußt sofort die Zwischen- 
etation anrufen, daß sie den Strom 
ausschalten“, sagte er dann „Ich 
will hier «ufpassen. daß kein Un­
glück geschieht"

Fr seh. daß sie ihn »erstanden 
batte Sie wollte schon gehen, als 
ein zweiter Traktor die Straße her- 
unlerkain.

„Das ist", begann Jascha stok- 
hend. „dos ist... Petjas Traktor“

Beide liefen der ratlerndea Ma 
achine rufend und wiukend entgr 
gen. Da» Rattern schwoll drohond 
an. Sie liefen Gefahr, von den Rau­
pen zermalmt zu werden. Im letz­
ten Moment blich der Trakt» mit 
tinewi Ruck «tchcn Zugleich Mine 
le «ich das Fahrcrhäuaeben Pbtia 
bitte den Motor nicht abgestel« 
Doch nicht nur der Lärm der Ma 
».-Wae hinderten ihn Jascha* und 
Sojas Worte zu »erstehen. tSein 
s< Hechtes Gewissen ?er schlepp*'- 
auch einen Stamm nach] lenkt» 
»eine Gedanken in falscher Rich­
tung. Fr fühlte sich auf frisclier 
Tat ertapp' Und 'm wem' Vom 
„Stubenhocker"! Rasend vnr Wut 
sprang er von der Raupe Er woll­
te Zuschlägen und hob dir Faust, 
aber Jascha kam ihm ms-or und er 
taumelte zur Seile. Dann kletterte 
Jascha ins Fahrerhäuschen und 
stellte den Motor ab. In der ringe- 
trelenen Stille knirschte Petja ei­
nen Fluch, scharrte im Schnee her­
um and hob einen Knüppel auf.

..Jascha hat dir das Leben geret­
tet!" schrie Soja.

„Das Leben?“ Petja lachte ver­
ächtlich.

.Ja. das Hochspannungsnetz... 
Dein Kumpane Andrej hat mit sei­
nem Traktor einen Pfeiler beschä­
digt..."

Sie zeigte naeh vorn auf die her­
abhängenden Drähte.

Der zum Schlag geschwungene 
Knüppel fiel zu Boilen. Dann haste­
te Petja über die Straße und stand 
vor der Hochkpannungslinic einige 
Sekunden still. Mit gesenktem 
Haupt kam er langsam zu nick und 
stützte sich schwer auf den Trak­
tor.

„Ich wußte doch nicht“, «totterte 
er in größter Verwirrung. Er hatte 
einen tüchtigen Rausch w.-g und 
verfiel in weinerliche Tiraden:

„Verzeih mir. Jascha, du— du 
bist großherzig—”

Er schlug sieh mit der Faust auf 
die Brust: ..Und ich bin ein— ein­
fach ein Schuft!“

„Du bleibst jetzt hier und paßt 
auf. bis ich die Zwischeiutation an­
gerufen habe", sagte Jascha zu 
ihm und wandle sich zum Gehen.

Soja ergriff Jaschas Arm: „Wir 
gehen zusammen..."

Petja machte keinen Versuch, 
»ie zucückzuhailcn Mit trüben Au­
gen sab er den beiden nach.

Nach zehn Minuten erlosch das 
Licht. Petja ließ seinen Traktor an 
iJhd schleppte den Stamm zum Sä­
gewerk.

Das Id WAGNER

Die zweite 
Entdeckung
Literarisches PortrâtCCZXXXZX^

IV. Sein Lied 
klingt fort

AN die siegreiche „Hopsapol- 
k i“, die Gleich nach ihrer 

Veröffentlichung, ohne vertont zu 
sein, die Szenen der Laienkunst 
und die Herzen von alt und jung 
eroberte, schließen sich eine Reihe 
erfolgreicher Gedichte an. Bevor 
wir auf einige von ihnen eingehen, 
wollen wir unterstreichen, daß Jo­
hannes Schaufler sehr schnell — In 
kaum zwei Jahren — zu einem im 
Wolgagcbict allgemein anerkannten 
Dichter wurde. Sein Name wurde 
bereits 1933 in einem Zug mit den 
Namen solcher anerkannten l.itera- 
lurnuloriläten wie Franz Bach und 
Gerhardt Sawntskl genannt (wis 
t. II. in einem llteraturkritischcn 
Artikel In der ..Deutschen Zentral 
Zeitung“. November. 1933' Auf der 
I. Unionskonferenz «owjeldeutsche» 
Schriftsteller. die im März 193» In 
Moskau stattfand, äußerte sich der 
Hauptreferent Aber die sowjctdeul- 
»che Literatur Hugo Huppert durch­
aus anerkennend und lobend über 
das literarische Schiffen Johanne« 
Schauflers

Man könnte eiuwcnden: D«s lat 
von oben gesehen, wie aber schätz­
te der Leser des Dichters "Werke 
ein? Bitte, hier ein kurzer Bele« 
darüber. Wir finden nämlich in

fSebluR. Antang «lehe Nr. N». IM. 
107, 113) 

dem literarischen Nachlaß des Dich­
ters auch einen Brief vor. der auf 
diese Frage aufschlußreiche Ant­
wort gibt. Der Brief, anfangs Okto­
ber 1935 — also kurz vor • des 
Dichters Tod — geschrieben, läßt 
ahnen, daß den Dichter nach der 
Periode schöpferischer Intensität 
Stunden des Zweifels an seinem ei­
genen Talent quälten. „In Deinem 
Brief", heißt cs in diesem intimen 
Dokument, „sprichst Du von einem 
Mißerfolg in Deiner Dichterarbeil, 
von einem großen Zweifel darüber, 
ob Du Dichter werden kannst oder 
nicht. Ich glaube, wenn ein Mensch 
in seiner Arbeit einen bestimmten 
Erfolg hat. was davon zeugt, daß 
er fällig ist, auf diesem Gebiet zu 
arbeiten, so muß er auf diesem Ge- 
Het weiter arbeiten, sich weiter 
emporringen und seine kleinen Er­
folge zu großen Erfolgen umee- 
stalten. Du bist gerade einer von 
diesen Menschen, welche in Ihrer 
Arbeit Erfolge aufzuwelscn haben".

In diesem Zusammenhang erin­
nert der Bricfschreibcr Otto Dre­
her fdoch wohl ein naher Freunsll 
an den großen Eindruck. den 
Schauflers Gedicht „Willi“ nuf dio 
Leser, insbesondere auf die auslän­
dischen Arbeiter, halte. Es sei hier 
hersorgehoben. daß dieses Gedicht 
als Antwort auf.die Forderung des

EKKI Mitglieds Fritz Heckert ent­
stand. die dieser an die sowjet- 
deutschen Schriftsteller auf deren 
1. Unionsknnfcrviii gestellt hatte. 
Der unermüdliche Streiter für di« 
proletarische Einheit forderte nâm- 
lieh: „Keine Zeit vertieren im 
Kampf gegen den Faschismus". Der 
Dichter bekennt «ich in diesem 
Gedicht solidarisch mit dem anti­
faschistischen Kampf der demokra­
tischen Kräfte Deutschlands (...„was 
uns beide so innig verriet. ist der 
Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind" ).

Ferner erinnert der BriefKhrciber 
an den Erfolg der Gedichte „llop- 
vapolka" „Sleudunm“. „SkUaul“ 
und besonders an den großen An­
klang. den das Gedicht „Dein Brief* 
bei den Lesern hatte. Er beruft sich 
dabei auf die Meinung anerkenn 
ter Kulturschaffender. ..Ich war 
stolz darüber, was sie über Dein 
Schaffen sprachen“, fährt der Brief- 
«chrciber fort. „Sie lobten Deine 
einzelnen Werke, die bis letzt in 
der Presse erschienen sind Ganz 
besonders waren sie entrückt über 
das Gedicht „Dciu Brief. Wenn 
Du sic an jenem Abend mitange­
hört hättest, wären Deine ganten 
Zweifel auf immer Wie Rauch ver-

Diese Leseräußerungen bedürfen

wohl kaum eines weiteren Kommen­
tars.

In den Versen „Dein Brief und 
„Der neue Sowjetbürger“, in denen 
der Einfluß Heinrich Heines stark 
zu verspüren ist. jubelt der Dichter 
übermütig dem erwarteten Kinde 
zu. Der Reiz dieser Verse liegt in 
der leidenschaftlichen Liebe des 
Dichters tum Leben, in der Liebe 
zu. seinem Land. zu seinen Men­
schen. seiner Zukunft.

„Mir sehetat. cs freut sieb die gan­
ze Heimat, 

es freuen sieh Täler and Häh'n. 
Das Lebea tat wonnig, das l-eben 

tat sonnig.
da« Leben lat wunderschön."

Die gewaltige liedhafte Energie 
dieser und auch anderer Verse ist 
so wuchtig, als ob das aufgewühlte 
Herz sie nicht mehr für sich behal­
ten könne.

ERSUCHEN wir nun kurz
’ zu erforschen. inwiefern

Schaufler« Schaffen auf die sowjet- 
deutsche Vor- und Nachkriegsdich­
tung nachhaltig wirkte. Als Leiter 
der Literalorabteilun« einer Repu- 
blikzeitung hatte der Dichter an 
und für sich nicht wenig Einfluß 
auf den Entwicklungsweg vieler 
junger Liternturkräftc. Er feilte 
an dem Erstlingswerk manchen An­
fängers. Noch stärker war natür­
lich der Einfluß dar Lvrik Schauf­
lers selbst, war sie doch dem lite­
rarischen Nachwuchs ein wirksa­
mes Vorbild, das zum literarischen 
Schaffen anregte Wer weiß. ob 
sich das literari'che Schicksal man­
cher damaliger Verascbmiede ohne 

.Schaufler« Beispiel erfolgreich ge- 
>lallet hätte! Wir denken dabei an 
Friedrich Bolger. Woldemar Herd!, 
Fdmund GOnlher. Andreas Kramer, 
Woldemar Spaar. Reinhold Frank, 
die damals am Anfang ihres litera­
rischen Weges standen.

Wenn wir z. B. die Verse de« 
jungen Vorkriegstalenls Ales ander 
Heinz. das ebenfalls viel zu früh 
dahinschied, lesen, so können wir 
den Einfluß Schauflers deutlich ver­

nehmen. Besonder« bezieht sich 
da« nuf das ..Traktoristenlied": 

„Im Auge funkeln Sterne.
I nd Mnl begeistert un«! 
Es winkt die blaue Feme — 
Die Zukunft lächelt uns!“

Im heutigen Schaffen mancher 
sowjctdcutsi'hcr Dichter können wir 
um erkennbar den Einfluß der 
Schaullcrhclicn Lvrik verfolgen. 
Am eindeutigsten dürfte das bei 
Friedrich Bolger turn Ausdruck 
kommen. Sein Gedicht Herbststurz“ 
ist unstreitig durch Schauflers „Lied 
des Traktori'tcn" inspiriert worden. 
Vergleichen wir die Anfangszeilen: 
„Die Nacht ist kaum verflossen./ 

'Beim ersten Sonnenstrahl—” (bei 
Schaufler) und „Im Osten ist so­
eben der jungt- Tag erwacht” (bei 
Bolger), so erkennen wir schon 
gleich die Zwillingsgedichle. aller­
dings liegen zwischen Ihren „Ge­
burtstagen“ Jahrzehnte. Die enge 
Verwandtschaft dieser beiden Vers-

„Leb wnbf. mein Freund! Ich «l»h an drlnrr Bahr». 
E« l»l nicht leicht, dies letzte Abschiedswort.
I.»b wohl, mein Freund! leh will drin läed bewahren. 
Es klingt noch lang In m»ln»m Herzen fort."*

Vertraute Töne der Schaufleri- 
schen Lvrik glauben wir auch aus 
Woldcniiir llerdl» „Dio Traktori­
stin". Andreas Kramers „Mädchen- 
lied“. Leo Fritz' „Der Erstling“ u.a. 
Nachkriegsgedichlen sowjeldeut- 
scher Autoren zu «ernehmen.

„Schauflers Gcdicbibändclicn von 
1934“, erinnert »ich zuui Beispiel 
Andrea» Kramer „war für mich di» 
rr»tc Schwalbe am sowjetdcutschcn 
Dichtcrhimmel. die ich mit wra­
ckem luterc»»e beobachtete. Die 
Gedichte „Hopjapolka", „Sonnen­
schein“, „Dein Brief“. „Der neue 
Sowjetbürger“ und „Willi” .waren 
für mich die ersten lebendigen Mu­
ster, nach «reichen ich meine Verse 
zu schreiben vcrauchle.“

Du Porträt des Dichters wäre 
nicht soUständig. wenn wir nicht 
erwähnen würden, daß Schaufler 
sich auch als Nachdichter «prsuch- 
te. AI« einer der cr»len sowietdeut- 
»chen Lyriker hatte er seinem Völk­

werke erkennt man sowohl an The­
ma und Versmaß als auch am ano- 
logcn Gedaiikenganc. an der glei­
chen Manier des Ivruchen Erfas­
sens der Wirklichkeit.

Liest man hintereinander Schauf­
lers Gedichte „Der Erste“ und „Der 
Traktor pflügt das Leben um" und 
Bolgers „Heimische Flur", so läßt 
einen der Gedanke nicht In», als 
hätte Friedrich Bolger von Johan­
nes Schaufler die Dichterslafelt« 
ifbernommen. zumal er noch fragt: 
„Habt ihr euren Dichter nicht wie­
der / am Steuer des Traktors er­
kannt?“

Wir sind durchaus nicht der 
Meinung, dieser Einklang der Böi­
gen sehen Lvrik mit der Schauflcri- 
sehen »ei ein einfaches Kopieren 
und Nachaluucn. Ein wahrer Ver­
ehrer seines Vorgängers, hat 
F Bolger seine eigene lyrisch« 
Handsclirifl. Er ist seinem Gelöb­
nis treu gnbl eben. das er im De­
zember 1835 an der Totenbahre 
Schauflers mit den Versen ablegle: 

chen Dichter der Bntderrepublikvn 
nabegebracht. Auf einem Seminar 
son Nachwuchsdichtern schloß Jo­
hannes Schaufler die Bekanntschaft 
mit vielen jungen Dichtern anderer 
Völker, er übersetzte mit deren Hil­
fe aus dem Artaeaischen, Tschechi­
schen und Mokschanischcn.

\ä / ENN wir nun einen kritl- 
«chen und einschälzendrn 

Blick auf da« heisctie Gesamtwerk 
Johannes Schauflers werfen. so 
wird einem unverkennbar klar, daß 
in der sowjetdetaschen fMehtkimst 
wohl kein anderer als er die gc 
waltigcn sozialistischen Wandlun­
gen der 3Qer Jahre auf dem flachen 
I and und im Leben überhaupt so 
eindrucksvoll gestaltet trat. Man 
dürfte Schaufler mit Recht als ei­
nen der ersten Mitbegründer der 
sowjetdeulschen Lvrik bezeichnen. 
Er lebte du Leben seiner Heimat, 
war ein flammender Künder des

Neuen, ein Künder der Geföhte sei­
nes Volkes. Mit ganzem Herzen 
liebte der Dichter seine Heimat. 
Die Liebe zur SowjcthcimM al« du 
höchste, das stärkste alter Gefühle 
prägte er in sieten »einen Versen, 
rm prägnantesten wohl im Gedicht 
„Das Tcncrste":

Jl diese« Gelilhl In unseren H»r- 
rrn

Ist groB. Ist siegreich, unendlich 
und wahr|

Mein beste» AAnrt gilt diesen <•«- 
fßhle.

Mein bestes Lied releb Ich Ihm dar.

I nd sollte dennoch J»maad fragen. 
Hal Jemand dir« belllgc Gefühl 

nicht erkannt. 
So will leh In schlichten Worten 

es »agen: 
E» Ist die Liebe zum llclmalland“.

Sein letztes Gedicht schrieb Jo­
hannes Schaufler am 7. Oktober 
I9X>. Es war den Partisanen deaz 
Bürgerkrieg« gewidmet.

Seht Schaffenswcg umfaßte etwa 
sieben Jahre.

Viel Platz in Schauflers Schaf­
fen war der Jugend Vorbehalten. 
Ihr Platz in der sozialistischen Ge­
sellschaft. ihre Pläne. Gedanken, 
ihr Schaffen, ihre Liehe. Arbeit und 
Erfolge — nllcs das bewegte Ihn. 
Unter seinen Lehrmeistern waren 
die russischen KomsomoMichter. 
Schaufler selbst, der durchaus reafi- 
slische Optimist, war ein kämpferi­
scher Poet der sowjctdcutschen 
Komsomolzen, und mit Recht nann­
te man ihn einen Komsomoldichter.

Eine jähe Krankheit raffle den 
2fljährigcn dahin. Viele seiner 
schöpferischen Absichten blieben 
tmerfflllt. »1cle Lieder nicht gesun­
gen. Sein Lied, da« aus der Seele 
des herzgewinnenden Dichters und 
flammenden Sowjetpatrioten kam, 
lebt und gehört der sowjetischen 
Kultur, gehört den Sowjetdcub 
sehen.

UNSER BILD: THelhlld der 1934 
erschienenen Gedlehtuoimliing J. 
Schauflers
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O INFORMATION

Am Himmel segeln 
Silbervögel...

Der Zclnogiaoer Fi!ege.-k!ub ist mit der Durchführung der Einzel- trr.1 
MannschaHsrneisti'scr.aft der Kasachischen SSR tm Segelfliegen betraut 
wurden.

Aut dem 1 lug.eid sind die Teilnehmer des Wettfliegens angetreten, da« 
de n l.enin-JuhUüum und dem 50 Jahrestag Sowjetkasachstans gewidmet 
Lt. Der Leiter «le« 1reffens. K. W. Grjasnow, meldete dem Vorsitzenden 
dd« !'.eblet«éot,i:l<< s dci DOSAAF G. I. Schpilewski die Stariber ?itschait 
der Teilnehmer Der letztere gab Befehl, die Wettbewerbsflagge zu hissen 
( riser Bild !i.ik>) De. Hauntkampfrichter G. I. Wyschkwarka machte 
Jio Püotcn’m t c;n Rcfe'n und Bedingungen des Wettiliegons und der.v 
P’.ngrnmm bi-kunrvl.

An den V. ettäaiiij-fen der Leichtbeschwingten nehmen vier Mannschaf­
ten aus den Gebieten Uralsk. Ostkasachstan. Nordkasachstan. Zelinograd 
uni <le Klubimniiischaft der Stadt Zelinograd teil. Jede Mannschaft be- 
s'eit au« zwei M. -ur.ern und einer Frau. Zugelasscn sind nur Sportmeister 
uad Sport'cr der ersten Klass? Von den letzteren können einig? bei di’- 
sem ’! reffen Snmtrnelster werden, wenn sie die entsprechenden Normative 
eri.'.'ra Das Ptoprair.m enthält mannigfaltige und schwierige Nummern 
Dreieckfli'ge auf Marschrouten von lOO. .300, 500 und l 000 Kilometer 
J.a ,g.-. Ztelflug? rr.! Pickkehj zum Start.

Die WeHbewerbsaufgabe wird als erfüllt betrachtet, wenn der Teil­
nehmer drei von sechs Übungen meistert. Es gibt auch einen Ansporn 
für die Mannschaften. Die Ergebnisse werden nach Punkten als Beteili­
gung en der .* .a-achst.anc- Spartakiade für technische Sportarten ge­
wertet. Die Mannschaft, die den I Platz erringt, wird mit dem Wander­
pokal des Republikkomitees der DOSAAF ausgezeichnet; in der Einzel­
wertung w rd ccn S.egern (Männern und Frauen) der Titel Meister d?r 
Kasachischen SSR zuerkannt mit Einhändigung der Championschärpe, 
eines Wertpreises und eine« Diploms I. Stufe

Die Zelinograder haben sich zu den WettflOgcn gut vorbereitet. Alle 
Segelflugzeuge vom Tjp „L-I3” sind startbereit, die Schleppflugzeuge 
werden von erfahrenen Fliegern gesteuert, darunter sind auch vom Flug­
lehrer Wladimir Burmistrow und vom Leiter des Fliegerklubs, dem Nord- 
kasachs'.aner Gennadi Iwanow. Die Wettkämpfe werden zehn Tage 
dauern.

W. SPRENGER
UNSER BILD: (unten) Teilnehmer der Wettkämpfe aus verschiede­

nen Gebieten beim Meinungsaustausch.
Totos: D. Neuwirt

’ochenencie-
Humoreske

Die Shorts
Reinhold LEIS

Pfadfinder des Alls
Die dritte Wm he geht bereit* tu Ende, 
Mildem sic si..r leier in Baikonur, 
doch fest und sichel »feuern ihre Hände 
da» Wellraumschilf auf dieser Dauertour. .

Sie haben alle Tristen überboten, 
die je ein Mensch im Kosmos zugebrarht. 
wobei sie Erd- und Himmelsliefen lolen 
auf ihrer sieriieiinahcn Arbeilswacht.

Sic sehen läßlich sechzehn Morgenröten, 
sehn secbzcluimul die Sonne untergehn 
und jcde/ninl den Erricnball erröten; 
den Mund mal über sich, mal unlen stehn.

Sic schwellen leicht. wie flügellose Engel 
in der Kajüten Izcpj-elrcfch umher, 
alehn o.'lrunls Kopf wie übermütge Bengel, 
und sind wie Göller manchmal, ernst und hehr.

Sie dri'h'n unermüdlich ihre Runden, 
sind an ihr Wcltidldascin schon gewöhnt — 
die .ganze Mann« haft'' in jlcn Freizeitslunden 
dem Düi-hcrscliinükern oder Schachspiel frönt.

Und zärtlich kosen sie mit warmen Blicken 
d'Ji lle'inpl.'iiielcn und das Heimatland, 
Wohin sie täglich ihre Grüße schicken 
vom unermeßlich hohen Himmelsrand.

CJO' X auf — di s wünschten ihnen Millionen, 
ah ^te'Rakelr nachts sie sternwärts trug.
GHck ab! — d«s wünschen Abermillionen, 
nacb-dieicm beispiellosen Nonatopflug.

Rudi RU F

Segel auf legendären Pfaden

Ein hervorragender
sowjetischer Lyriker

A. T. Twardowski 60 Jahre alt

Die Komsomnlfajtrt mit Segel- . 
jachten auf Rädern, die vom , ZK 
des LKJV Kasachstans, dem Ka- 
sachstancr Gcw'crkschnftskninilee 
und dein Republikkomitce für Kör­
perkultur und Sport organisiert wor­
den war. hat in Zelinograd ihr Fi­
nish erreicht. Die Espeditionsteil- 
nehmer fühlen sich in diesen* Ta­
gen wie richtige Testrennfahrer. 
Das «ar kein Sonntagsausflug. Un­
terwegs zerriß.der Wind die Segel, 
Windstille swang die Jachten „vor 
Anker" zu gehen.

Enthusiasten dieser neuen. Inter­
essanten Sportart sind in unserer 
Steppenregion die Arlzcitcrburschen 
aus Alma-Ata R. Marchlnln. G. Wa- 
reinik I. Roshkow. Vor zwei Jah­
ren legten sie als die Zweiten im 
Lande eine Strecke von 1 S(K) Kilo­
metern zurück. Ihre Segeljachten 
auf Rädern bewältigten die Trasse 
Uralsk—Gurjew—Emba. In diesem 
Jahr stand an der Spitze der Fahrt 
der Veteran, der Fräser des Werks 
„20 Jahre Oktober“ Kommunist 
Rudolf Marchinin. Als erprobter 
Steppenkapitän führte er seine 
welBgeflügelte Karawane durch die 
Weiten Kasachstan»,

Die Fahrt wär von großer erzie 
heris^her, propagandistischer Be­
deutung Tür die Jugend der Repu­
blik. verlief doch die Marschroute 
auf den Pfaden, auf denen einstens 
der Rolarmislentrupp A. Dshan- 
gildins hinzog. der von I-enin selbst 
nach Turgai geschickt worden war. 
und auch deshalb weil später nn 
sere Väter kämpfend und arbeitend 
aut diesen Wegen «orwärtsstOrm 
ten. und auch deshalb noch, «eil 
heule ihre Söhne diese Wege gehen 
und. den ruhmreichen . Traditionen 
getreu, die letzteren äreitareolwik- 
kein und mehren.

Die Sendboten de» Komsomol 
führten unterwegt eine intCreSsan 
te. mitreißende Arbeit durch. Sir 
trafen sich mit Veteranen de» 
Bürgerkrieges. Kampfgefährten A. 
Dxhangildins, Amangeldv Imannw«, 
erzählten den Dörflern von den ge­
waltigen Wandlungen, die auf den 
Weiten der Republik vor sich ge­
gangen sind, die heuer den SO. Jah­
restag Ihrer Staatlichkeit und da« 
50jährige Jubiläum der Kommuni­
stischen Partei Kasachstan« begeht.

W. WITOLD

Sonntag, den 21. Juni

12 20—FernsdinacNrichten. 1230— 
Wissenschaltllcnea Erkenntni »Pro­
gramm 1300—Musikalischer Kiosk 
13 30—Weltmeisterschaft im Fuß 
ball. 1500—„Turnier der Geschick- 
ten’- 15 30—„Für die Schallenden 
des Dorfe».- 16.00—Konzert. 17.05 
—Für die Soldaten der Sowjetar­
mee und der Kriegsmarine. 17.35—

Die Minimnde hatte auch in un­
serem Provinzstädlchen läng-t 
schon die Herzen aller Frauen er­
obert, als im örtlichen Konsumla­
den eine Partie kurzer Sommcrho- 
«cn. Shorts genannt, eintruf. Dani't 
war den Männern die Möglichkeit 
gegeben, sich bei den Frauen zu 
revanchieren. Es «teilte sich aber 
heraus, daß die Männer viel kon­
servativer als die Frauen sind — 
jedenfalls in Fragen der Mode. Sic 
trugen ihre langen Hosen und pfif­
fen auf alle Shorts, und das Irolz 
der tropischgD Hitze und dem wohl­
feilen Preis.

Ich bin zwar kein großer Mode­
narr. doch entschloß ich mich ei­
nes Tags. solche Somtjierhoscn zu 
kaufen. ..M» moderner Mann muß 
m-n «ich über dié'spießbürgerlichen 
Vorurteile hinwegietzen“. dachie 
ich mir dabei.

In den neuen Shorts machte ich 
mich noch an demselben Tag auf 
den Weg ins Freie, denn ich liebe 
es über alles, sonntags Erholung«- 
au«flfige zu machen. Ganz unge­
zwungen fühlte Izh mich in meiner 
Neuanschaffung ja nicht und bog 
daher vorsichtshalber gleich in ei­
ne relativ gering belebte Nebenstra­
ße ein. um den Weg zu den be­
waldeten Hügeln hinter der Stadl 
möglichst unbemerkt zurückzule- 
gcn.

Der erste Passant, ein älterer 
Munn, zog nur die Brauen hoch, 
als er mir begegnete. Kurz danach 
erblickten mich zwei etwa töjähri- 
ge Mädchen, genauer, erst nur eine 
von ihnen, die gleich ihrer Freun­
din einen Rip|>en«toU gab und ihr 
schnell etwas zuflO«terle. Unter ih­
ren spitzbübischen Blicken • be­
schleunigte Ich unwillkürlich mei­
ne Schritte. AI« ich sie passiert 
halle, kicherten sie los.

Eine solide Dame kam mir ent­
gegen. ohne von mir auch nur die 
geringste Notiz zu nehmen. ..So 
einen Sonderling, der in kurzer Kin­
derhose durch die Straßen stelzt, 
braucht man nicht zu bemerken.''

Plötzlich tauchte vor mir ein 
lOjähriger Knirps auf. AI» er vorbei 
war. gellte mir ein schriller Pfiff 
nach.

Ein hübsches Fräulein warf einen 
flüchtigen Blick auf mich und ver­
zog das Gesicht. Ob sic etwas an 
meinen Beinen auszusclzrn hat? 
Bel diesem Gedanken wurde m.i 
plötzlich heiß

Vor Erregung und Spannung 
trat mir der Schweiß auf die Stirn 
Ich kam mir plötzlich selbst lädier 
lieh vor. „Nur die Fassung nicht 
verlieren, sonst wirst du >iicb dop­
pelt lächerlich machen!” versuchte 
ich mich .zu beruhigen. Am meisten

W Panowa. Fernsehaufführung 
„Wieviel Jahre, soviel Winten“. 
20.30—„Sieben Tage“ 2l.05-.,Klu*> 
der Filmreisenden“. 2205—Im Äther 
—„Jugend“. 2350—Weltmeister- 
schalt Im Fußball. Finale.

Montag, den 22. Juni

19.00—Heute Im Programm. 19.05— 

befürchtete ich. einem Bekannten 
zu begegnen. Da llel mir plötzlich 
meine dunkle Sonnenbrille ein. Mil 
zitternden Fingern zog ich sie aus 
der Tnsclsr und setzte sie auf. Hof­
fentlich wird man mich jetzt nicht 
erkennen!

Es muß ein Fehlgriff gewesen 
sein, denn ich wurde im Nu vo.i 
einer Gruppe Jungpioniere umringt. 
„Do you speak LTiglish?“ wollten 
sic wissen. Sie glaubten einem Aus­
länder begegnet zii sein.

Als cs mir endlich gelungen war. 
den Pionieren zu entkommen, hör­
te ich aus einem Hof eine Frau mir 
Zurufen: „He. junger Mann, sind 
Sie so -weit runtergekommen. daß 
Sie ohne ordentliche Hose herum 
gehen müssen? Darf ich Ihnen viel­
leicht eine schenken?” — Vor 
Scham wäre ich am liebsten in | 
ein Mauseloch gekrochen. Es !»• 
gar nicht zu beschreiben, wie es I 
mir unter den Hunderten verächt­
lichen. spöttischen, vernichtend-n 
Blicken der Passanten zumute war.

Außerhalb der Stadt atmete ieh 
erleichtert auf. In fünfzehn Minu­
ten erreichte ich den Hand eine« 
Wäldchens und ließ mich erschöpft 
auf das grüne Waldgras nieder 
Irgendwo in der Nähe hörte ich 
fröhliche Stimmen. Es wurde ge 
lucht und gesungen. Mir aber war 
cs mies zumute, besonders wenn 
ich an den Heimweg dachte. Ich 
halle nur einen Wunsch: So schnell 
wie möglich mich nach Hause ver­
setzt zu finden. Doch Wunder gr 
schchen nur in den Märchen, leb 
aber wnr gezwungen, ohne jegliche 
Tarnkappe den qualvollen Heimweg 
anzutrelcn Sie können sich «erstel­
len. wie es mir dabei erging!

Als ich nach Hause kam. zog ich 
mich sofort um. trug die Shorts in 
den Hof. warf sie auf einen Holz 
klotz, zerhackte sie in kleine Fet­
zen und glaubte die Geschichte end­
gültig beendet.

Doch ich irrte mich.
Ain nächsten Sonntag begab ich 

mich wieder ins Freie, in einer ge­
wöhnlichen Alltngshose natürlich. 
Schon unterwegs — ich traute mei­
nen Augen nicht — sah ich mehrere 
junge Leute in Shorts waldwärts 
ziehen. Also hatten sich Nachfolger 
gefunden!

Als ich Im Wald ankam. begegne­
te Ich einer lustigen Gesellschatt. 
Auch Albert, den ich gut kannt*. 
war dabei. Und alle hatten kurze 
Sommerhosen an. sogar die Frauen! 
Ich war der einzige Langbehoste 
im Revier.

„Warum kaufst du dir keine 
Shorts?” erkundigte steh Albert et­
wa» herablassend „Die sind doch 
jetzt große Model”

Informationsprogramm „Auf Neu­
landbahnen" (kas ). 19 15—Interna­
tionale Rundschau (kas .). 1935 — 
„Lichter des Fünfjahrplans“—Sen­
dung in kasachischer Sprache. 20 10 
—Film „Der Wagen”. 20 20—Fern­
sehsendung „Der erste Tag“. 2105 
— Filmkonzert. 21.40—Information»- 
Programm „Auf Neulandbahnen“ 
(russisch). 2200—Moskau.

I Alexander Trlfonowitsch Twar 
। dowski wurde am 21. Juni 1910 im 
| Dorf Sagorjc. Gebiet Smolensk, als 
I Sohn eine« Schmiedes geboren In 
«einer Jugend war Twardowski 
ein energischer Komsomolaktivist.

| Seine frühen Gedichte »landen un- 
; ter dem Einfluß ron Issakowski 
। Die besten davon. die er noch auf 
I der Schulbank schrieb, erschienen

schon 1924 in den Smolensker Zei- 
' hingen

1939 absolvierte Twardowski die 
; Moskauer Hochschule für Geschieh- 
| te. Philosophie und Literatur. In 
der Periode der Kollektivierung der 
Landwirtschaft war Twardowak* 
Korrespondent der Smolensker Zei 
lungen und gab 1932 eine eigenarti­
ge Erzählung „Tagebuch des Kol­
chosvorsitzenden ' heraus. Seine er­
sten Poeme „Der Weg zum Suz>a 
lismus“ und „Der Eintritt" bilden 
eigentlich den Weg zu seinem er­
st sas Meisterwerk, dem Poem „Wua-

Wem ist dieser Schuß gelungen? 
'• • V (Ans „Wassili Tjorkin”) »

Da« Gefecht hat aussedonnert. 
abgekühlt sind Schweiß und Blut. 
sonncn«attcr Hauch des Sommers 
auf den Schützengräben ruht 
Und der Feind? In jenen Bü’chen 
hockt er lauernd, lugt und späht 
Front bleibt Front, ob auch ein frischer 
Abend durch die Felder geht, 
durch die traurig leeren Fluren, 
durch da« hohe Wjesengra« 
auf des Krieges grausen Spuren, 
der hier gestern noch . gerast, 
durch die Gräben. Löcher. Ritzen 
und die Trichter, deren Rand 
schwarz ist von der Todcshitie. 
durch das «tillc Niemandsland . 
Leise, leise tönt ein Summen, 
weltverloren, altvertraut.
Ist e» eine späte Hummel* 
l«f« 'in Käfer? Dieser Laut 
strömt als bitter süße Welle 
über alle jene hin. 
die in tau benetzten Helmen 
in den Schützengräben lind: 
füllt das Herz mit weher Freude, 
ruft Vergangne« in dir wach 
Front und Krieg und hlutgc« leiden? 
Aber nein doch! Auf die Weide 
treibst die Pferde du zur Nacht. 
et|«t zum Tanz: nach frohem Spiele 
winkst du «feinem Mädel stumm. 
.kb«eite gehl ihr von den viel'n 
heim. — jetit kü««e. sei nicht dumm, 
küsse sic beim Licht der Sterne, 
dann zn Muttern:..

Plötzlich brummt’» 
drohend dumpf in dunsttfer Ferne, 
dringt durch alle deine Poren, 
w c<-h«elweisc heulend bohrend, 
dumpfer, drohender, und schon 
kennst du ihn. den Doppelten.

-Wenn sie diesen Ton nur hörten 
irgendwo im Frootbcrcich.
liefen anfaugs die Schofföre 
querfeldein, den Hasen gleich. 
Heult und heult, zum Haareraufen, 
wie ini Schornstein nacht« der Wind, 
möchtest laufen, dartat nicht laufen, 
well wir doch Soldaten «Ind 
Steckst hier wie im Brett ein Nagel, 
auf di< leichte Achsel nimm'«' 
Laß dir mit dem -Sprichwort sagen: 
..Da« ist- doch nur halb so schlimm!“ 
Sciiuctpcnd sebaun die Jung«, verbeißen 
«ich-die Angst «o gut es echt 
einer muß da« Maul aufreißen. 
muß erklären, wie es steht.
Eine Sorge — einfach rührend, 
und so tropft e« dir in» Ohr: 
„Wenn die Schleife er vollführt- hat. 
dann geht’« Io«, dann »ieh dich vor! 
Sieh dich vor’“ 
Mit wütgem Heulen 
rast da« Fjugzeug auf dich los. 
auf dich zu mit Todeseile.
Mer kann jetzt Befehl erteilen? 
„Niedert Duckt euch'“ heißt e« bloß. 
Sterben... Sterblich «ind wir alle. 
Jeden trifft'» einmal, gewiß.
Doch wann läßt »ich*« leichter fallen, 
wann, zu welcher Jahresfrist? 
Sommers in der Sonne badet 
lebeiugierie alle« Sein, 
und es wär verteufelt schade 
um das Leben sommers — nein! 
Eher schon in» Herbst weil eben 
alles welk ist tot und leer.
Doch im Malsch der Schützengräben 
zu verenden? Danke «ehr!
Winter« wird e« nur noch tollert 
klafterticf die Erde hart. h
Daß man dich mit eisgen Schollen...? 
Hol der Teufrl die»e Artt 
Und im Frühiahr- Kreuzgewitterl 
Sagen wir’« doch klipp und klar: 
Ist dm Sterben sommers bitter 
und kein Spaß Im Herbst sogar.
maelit es uns im Winter zittern, 
wer möcht da im Frühling ran?

Frühjahrs kotzt es einfach an! 
So gefügig, so ergeben 
liegst nun auf der Erde dtl. 
deckst dein arme» bißchen Leben 
mit dem eignen Rücken zu. 
Liegst schon eine ganze Weile 
platt, in höchster Seelennot. 
Soll es dich so jung ereilen, 

-lebst du noch, bist du schon tot? 
Drück«! die Stirn fest an die Erde, 
und wo blieb, wo blieb, wo blieb 
jene Nacht, al« ihr die Pferde 
singend auf die Weid«» Iriebt? 
Furchtbar hämmert « auf den Schädel, 
und so weit, so weit, so yeit 
sind der Abend und da« Mädel, 
dessen Zartheit du gescheut, 
sind, die dich von klein auf kennen. 
Elternhaus und Wiesenpfad... 
Nein! «n auf dem Bauch zu flennen, 
das geziemt sich nicht. Soldat! 
Nein. Genösse, mach es besser: 
schau ihn stolz und furchtlos an. 
den verdammten Scn«enmann. 
oder spuck ihm in die Fres«e. 
wenn man nichts mehr ändern kann... 
...Halt, was hat sich dort geändert? 
Einer zielt vom Knie und schießt, 
schießt mit ruhig sichern Hätvlen 
auf da« schwarzgekreuzte Biest, 
zielt genau und wohlberechnet, 
spannt den Gurt: hält fest und frei 
das Gewehr, und panzerbrechend 
ist das »tahlumhüllle Blei. 
Kurz der Kampf, denn auf die Seite 
kippt, getroffen auf den Tod. 
jetzt das Flugzeug, wie auf weiter 
raulirr See ein schwanke« Boot. 
Vbwärts abwärt« geht die Rel«e. 
und es dreht «ich wie ein Kreisel, 
immer zu. nur feste druff! 
Grab dir selber deine Gruft* 
Selbst der Schütze guckt verstört: 
so was i«l doch unerhört! 
Gleich wird «ich da« Miperschnelle 
Flugzeug niit den zwei Motoren 
heulend in die Erde bohren, 
grad al« wollt es auf der Stelle 
bis Ins Zentrum und voa da 
weiter nach Amerika 
„Ist hall doch nicht durchgedrungen"' — 
„Hal sich schwach ins Zeug gelegt'“ —- 
„Wem L«t dieser Schuß gelungen?“ 
schrillt das Telefon 'rregt. 
„Wohin traP«? Erstattet Meldung!“ 
Eifrig wühlt der Adjutant 
in der Erde, nach dem Helden 
fragt der General gespannt: 
.Welcher 1-andscr war'»? “Ja — wer? 
Einer, dem-« verteufelt schwer 
war. nicht auch so platt zu liegen, 
einer, der auf offnem Feld 
dennoch sich dein Tod gestellt, 
keiner von der Flak, kein Flieger, 
doch wie sie ein wahrer Held. 
Seht! da mit der Flinte steht er. 
seht! da gratuliert Ihm laut 
alle Welt, doch fühlt sich jeder 
nicht recht wohl in seiner Haut. 
Ob sie insgeheim sich schämen? 
Einer meint: ..Hast du doch Glückt
Einen Orden kriegst du nämlich,
grad al« wie vom Busch gepflückt!”
Kaum hat Tjorkin das vernommen,
ist die kntwort schon parat: 
„Nimm'» nicht tragisch. Kamerad. 
■« gibt noch viele deutsche Bomber!** 
Diese Antwort, saftig, knnrke 
machte ihre Runde schnell, 
und so wurde unser Tlorkin —• 
denn er war es ial — ein Held.

Deutsch von Johann Warkenfln
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Hand Murawia" 
119541. da» preisge­
krönt wurde. Das i-t 
eine glänzende. an 
vol ksepische Traditio­
nen gebundene Vcrs- 
dichtung. Da« Sujet 
des Poem» ist die War 
derung des Einzel­
bauern Nikita Morgu- 
nok. der dem Kollektiv 
nicht beitreten will, 
und auf Suche nach ei­
nem sagenhaften Bau- 
ernparadie« auszieh* 
Twardow-ki verstand 
es meisterhaft, anhand 
der Entwicklung d-s 
Bauern Nikita Morgu- 
nok. den Weg der Mit- 
telbaucrnschaft vom 
egoistischen Be.silzslre- 
ben in das Kollektiv 
der Genossenschaft zu 
schildern Den reaktio­
nären Elementen im 
Dorf stellt Twardow­
ski die romantische Fi­
gur des Kolchosvorsit­
zenden Frolow, eine» 

selbstlosen Kämpfers für das Neue, 
gegenüber Da« Poem ist in einer far- 
lienreichcn Volkssprache geschrie­
ben. reich an Gestalten, von ener­
gischen Kolchosbauern, die da« neue 
Leben im Dorfe aufbauen. Da» ein­
trächtige Kolchosleben und die so­
zialistischen Beziehungen zwischen 
den Menschen, die durch die kol­
lektive Arbeit bedingt sind, finden 
hier ihre wahre Gestaltung.

Die Teilnahme Twardow«kis an 
dem Befreiungsfeldzuß der Sowjet 
arince in Wcstbelorußlabd, ain 
Krieg mit den Weißfinuen und 
nm Großen Vaterländischen Krieg 
al« Fronlkorre«pondent bereicherte 
ihn durch unerschöpfliche Beobach­
tungen. verhalf ihm zu tiefem Ken­
nen des menschlichen Lebens und 
des Volkscharakters. In den Jahr?n 
de« Kampfe« gegen den Faschismus 
schuf Twardowski nebst den Agi­
tation.«- und lyrischen Gedichten 
«Ms hcr« ouagende Poem „Wassili

Tjorkin“. da« die breite Anerken 
nung de« Volkes bekam und preis 
gekrönt wurde.“ Dieses „Buch vom 
Soldaten” behandelt die typischen 
Erlebnisse eines sowjetischen Front 
«oldsten, seine Betrachtungen über 
da« Kriegsgeschehen und die damit 
verbundenen moralisch ethischen 
Probleme Die schauerlichen Krieg» 
bilder wechseln mit lyrischen Ab­
weichungen. verschmitztem Humor 
Die Sprache de» Poem« zeichnet sieh 
durch Einfachheit, wahre Geslal- 
tungsweise, treffende Aphorismen. 
Spnchwörter und Redensarten au«. 
Da« Poem „Wa««ili Tjorkin" gehört 
zu den populärsten Werken der so­
wjetischen Kriegsliteratur.

In den Nachkriegswerken Twar । 
dowskis wie „Das Hau« am Wege" 
.An jenem Tage, al« der Krieg en­
digte” sind Erinnerungen an die 
schweren Prüfungen, die da» So­
wjetvolk während de« Krieges 
durchmachen mußte. In ihnen 
bringt' der Dichter da« Pflichtgefühl 
vor dem für da« Wohl der Heimat 
ums leben gekommenen Sowjetbür 
ger »um Ausdruck.

In dem Poem „Unendliche Fei­
nen“ ist das beharrliche Streben 
Twardowski«. da« historische 
Schicksal des Sowjetvolkes in den , 
Jahren 1950— I9M). die unendliche , 
Weite. Größe und Stärke der So 
wjetunion philosophisch auszulegcn. 
merklich zu fühlen.

Du« Poem „Tjorkin im Jenseits“ I 
ist eine Satire auf. Bürokratie. Kar ' 
rierismus. auf alles, was sich dei I 
Entwicklung zum Kommunismu* 1 
liemmend in (len Weg «teilt.

Für die Poesie Twardowski» i«! 
«las Einhalten der Traditionen Ne- i 
krassows und Puschkins, die schöp 
feri.«chc Bearbeitung der künstleri 
«chen Handgriffe, die der volkstüm“ 
liehen mündlichen poetischen 
Schöpfung eigen sind, kennzeich­
nend.

Die Werke Twardowski.« sind in 
viele Sprachen der Völker der So 
wjetunion und des Auslands über­
setzt. Twardowski wurde für sein 
Schaffen mit dem Leninorden und 
anderen Orden und Medaillen au»y 
gezeichnet. ‘ ~
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